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Deutfche Kriegsgefangene 
in Amerika mißhandelt

■ ' ■ ' - -________ ___________________ _________________________ :______________________________________________ ___________

Schwarze als Bewachung — Erpressungen, Demütigungen
Berlin, 4. November.

Die Aussagen der zurückgekehrten 
deutschen Kriegsgefangenen geben ein 
erschütterndes Bild von den Zuständen 
in den anglo-amerikanischen Kriegsge­
fangenenlagern. Wir geben hier einige 
Aussagen wieder:

Medikamentenmangel 
in den Kriegsgefangenenlagern

Berlin, 4. November.
Der soeben aus der Kriegsgefangen­

schaft heimgekehrte Gefreite August 
T h ü c k 1 e r aus Essen ist in seinem 
Zivilberuf Fachmann in der Kran­
kenbetreuung. Als solcher stellte 
er bei seinem Aufenthalt in mehreren; 
Hospitälern des Staates Okla-' 
h o m a eine äußerst mangelhafte 
Betreuung der Kranken mit Medi­
kamenten fest. Wenn auch im einzel­
ne guter Wille vorhanden gewesen sein 
mag, so fehlte es an Material. Außer 
Einheitspilleri wurde praktisch 
nichts verabfolgt, was gegen die jewei- 

" lige Erkrankung wirksam gewesen 
wäre. Dabei war auffallend, daß die 
geringen vorhandenen , Arzneimittel 
durchweg deutschen Ursprungs waren, 
womit sich auch deren Mangel hin­
reichend von selbst aufklärte.

Erpressungsversudh — 
Demütigungen durch S di warze

Berlin, 4. November.
In manchen britischen Gefangenen­

lagern war es üblich, das bezeugt u. a. 
der soeben ausgetauschte Schwer­
kriegsbeschädigte Feldwebel Sch ö n 
aus Eisenach, den Gefangenen zur 
Demütigung sämtliche militäri­
sche Ausrüstungsgegenstände abzuneh­
men und Zivilkleider auszuhändigen. 
Im Lager Hydepark versuchte man 
sechs Tage lang, den Feldwebel mit 
vorgehaltencr Pistole oder stichbe­
reitem Seitengewehr zu Aus­
sagen zu veranlassen.

Der Unteroffizier Kurt Sch wa nzcl- 
b e r g, kaufmännischer Angestellter 
aus Nürnberg, der im Lager Trini­
dad (Colorado, USA) gefangen gehallen 
wurde, berichtet ähnliche Vor- 
k o m mnisse auch aus den Lagern 
für deutsche Kriegsgefangene in den 
Vereinigten Staaten. Dieser Soldat be-
i ii 1111 m 111111 m i u * 1111 * i u 111111111 * i n 1111111111111 u 11 u 111111111 m 1111

richtet ausführlich von einem der Er­
pressungsversuche in einem auf 
Long Island eingerichteten Lager. Dort 
wurden mehrere Kameraden sechs 
Wochen lang zur Vernehmung fest- 
gehalten. Dreimal versuchte man mit 
der Drohung, ihnen jede Verpflegung 
zu entziehen und unter Vorhaltung von 
Pistolen Aussagen über die Rüstungs­
betriebe in der Heimat und über mili­
tärische Einrichtungen zu erpressen. 
Auch die Unterbringung in 
Dunkelzellen spielte dabei eine 
Rolle.

Deutsche Marincangehörige, die in 
Südamerika gefangen gehalten wurden, 
sprechen mit tiefstem Abscheu von 
den Demütigungen durch farbiges 
Wachpersonal und die farbige Bevöl­
kerung, denen sie durch Achtlosigkeit 
und Niedertracht britischer Offiziere 
und Soldaten ausgesetzt waren.

Deutscher Zivilinternierter auf 
britischem Dampfer ermordet

Berlin, 4. November.
Major Erich Hönmanns aus 

Köln, der dieser Tage aus britischer 
Kriegsgefangenschaft in Kanada zu­
rückgekehrt ist, berichtet: Ende Juni 
— Anfang Juli 1940 — befanden wir 
uns auf dem 18—20 000 To. großen 
Passagierdampfer der Canadian Pacific 
„Duchess of York“ auf der Ueberl'ahrt 
von Liverpool nach Quebec. Wir 
waren etwa 3000 Gefangene. Dabei 
machte sich gleich nach der Einschif­
fung ein britischer Hauptmann durch 
seinen fanatischen Deutschenhaß be­
merkbar. Ein zweiter Gewährsmann, 
der Sanitätsfeldwebel, Wolfgang Z e i t- 
ler aus Bindlach bei Bayreuth, be­
merkt dazu, daß typisch jüdische 
Rassenmerkmale bei dem Manne un­
verkennbar waren. Der Hauptmann 
stellte sich den Deutschen überall in 
den Weg, schrie' sie an und ließ ohne 
jeden Grund mit Bajonetten nach 
ihnen stechen. Einmal nahm er einem 
Soldaten das Bajonett ab und stieß 
selbst damit nach den Internierten, 
als Major Hönmann einschritt, gegen 
den er sich doch nicht vorzugehen ge­
traute. Der Brite hatte ein stark ge­
rötetes Gesicht und war anscheinend 
betrunken.

Die Gefangenen und Internierten 
durften sich zu bestimmten Stunden 
des Tages auf einem kleinen abgesperr­

ten Teil des Achterdecks im Freien 
aufhalten. Von höheren Teilen des 
Decks, wo sich auch meist einige bri­
tische Offiziere aufhielten, waren da­
bei MGs und Gewehre auf sie gerich­
tet. Einmal nun tauchte auch der ge­
nannte Hauptmann dort auf — es war 
am 25. Juni 1940 — und begann plötz­
lich die Deutschen anzuschreien, sie 
sollten auseinandergehen, was aber auf 
dem gedrängten Raum kaum möglich 
war. Ehe diese der Aufforderung hät­
ten nachkommen können, wies der 
Hauptmann einen Posten an, auf sie 
zu schießen, der Posten zielte über 
die Deutschen hinweg ins Wasser, 
worauf ihm der Hauptmann das Ge­
wehr herunterschlug. Der Schuß 
ging los und traf einen Internier­
ten, der sofort tot zusammensank. 
Der an Bord befindliche deutsche 
Oberst Friemel legte gegen diesen 
Mord schärfsten Protest ein. Man 
hörte dann, daß der britische Haupt­
mann ein gesperrt worden sei, doch 
konnte näheres nicht mehr in Erfah­
rung gebracht werden.

Deutscher Unteroffizier 
als Kugelfang

Berlin, 4. November.
Eine kleine aber bezeichnende Epi­

sode. weiß ein soeben aus britischer 
Kriegsgefangenschaft heimgekehrter 
schwerverwundeter Unteroffizier zu 
berichten, der zusammen mit drei 
ebenfalls heimgekehrten Kameraden 
in einem Lager untergebracht war, 
dessen B e w a c h u n g man einer 
Negertruppe anvertraut hatte. Bis 
an die Zähne bewaffnet, machten die 
Neger ihren Dienst. Wiederholt aber 
kam es vor, daß die Neger meuterten, 
ja, es gab Fälle, wo sie ihre Karabiner 
gegen britische Offiziere rich­
teten, die den höheren Bewachungs­
dienst versahen. Einer dieser Offiziere 
wußte sich einmal nich,t mehr anders 
zu helfen, als daß er. den schwerver­
wundeten deutschen Unteroffi­
zier als Kugelfang vorschob, dann 
aber im letzten Augenblick die Flucht 
ergriff, so- daß es nicht zum äußersten 
kam. Ein bezeichnendes Bild über das 
innere Gefüge des britischen Welt­
reiches: ein Offizier des sogenannten 
Herrenvolkes muß einen deutschen 
Kriegsgefangenen als Kugelfang vor­
schicken und dann vor dem Neger die 
Flucht ergreifen.

PK-Aufn.-Kriegsber. Kurth (HH)
Der Oberbefehlshaber West, Generalfeldmarschall von Rundstedt, besich­
tigte die Befestigungsanlagen am Kanal.
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Roosevelt erzwingt Konzessionen 
vom Senat

Tarnung der Moskauer Niederlage durch ideologische Formeln
hw. Stockholm, 4. November.

Der Auswärtige Ausschuß des 
Washingtoner Senats trat am Mittwoch 
einem Vorschlag von 14 Roosevelt be­
sonders nahestehenden Senatoren bei, 
einen Teil der Moskauer Erklärung in 
die Conally-Entschließung über die 
Außenpolitik der Vereinigten Staaten 
nach dem Krieg einzufügen.

Das ist zweifellos ein gewisser Erfolg 
der Versuche, die Moskauer Entschei­
dung so zu interpretieren, als ob die 
darin enthaltenen ideologischen For­
meln', die auf ;Cordell Hulls Wünsch 
zurückgegangen sein dürften, wirklich 
etwas bedeuten. Die faktische schwere 
Niederlage, die die Plutokratien in 
Moskau gegenüber den sowjetischen 
Expansionsforder u n gen ein­
stecken mußte, ist durch diese äußer­
lichen Formeln ein wenig beschö­
nigt worden. Die Roosevelt-Agitation 
sucht jetzt mit der dünn bezuckerten 
Verkleidung des bitteren Kerns zu 
operieren.

An sich ist der ganze seit Wochen 
tobende Kongreßstreit über die Formu­
lierung der Entschließung über 
die sogenannte Nachkrieg spoli- 
t i k von sehr geringer praktischer Be­
deutung, denn Roosevelt kann sich 
jederzeit# wie Moskau erneut zeigte, 
weitgehend über alle Bedenken des 
Senats hinwegsetzen. Die jetzige Agi­
tation im Auswärtigen Ausschuß rich­
te sich hauptsächlich gegen die von 
Conally geführte Senatsmöhrheit, die 
keine Festlegung auf bedenk­
liche Nachkriegskonstruktion wünscht. 
Ihr soll unter Berufung darauf, daß in

Moskau ohnehin Verpflichtungen ein­
gegangen worden seien, der Wind aus 
den Segeln genommen werden.

Während Roosevelt also den Senat 
zu gewissen Konzessionen zwang, wird 
der Ausfall der Wahlen in den 
Oststaaten der USA durchweg als 
bedeutsamer Erfolg für die Republi­
kaner betrachtet, der vielleicht auch 
Einfluß auf die nächstjährigen Präsi­
dentschaftswahlen gewinnen könnte. 
An bezeichnendsten war, wie in Neu- 
york erklärt wird, die Wahl des Vize­
gouverneurs im Staate Neuyork, 
wobei der Republikaner H a n l e y eine 
Mehrheit von beinahe 350 000 Stimmen 
über den demokratischen Kandidaten 
erzielte. Der republikanische Erfolg 
überstieg sogar die Ausmaße der vor­
jährigen Rekordmehrheit des Gouver­
neurs Dewey. Dieser ist damit noch 
stärker als bisher in den Vordergrund 
aller Spekulationen um eine eventuelle 
Gegenkandidatur zu Roosevelt gerückt. 
Er hat bisher immer eine Stellung­
nahme abgelehnt. Man nimmt allgemein 
daß die jetzigen Wahlen ihn zu einer 
Ansichtsänderung bewegen müßten. 
Dewey erklärte zwar am Mittwoch­
abend erneut, daß er trotz der republi­
kanischen Wahlerfolge nicht für die 
Präsidentschaft kandidieren wolle. Nach 
der amerikanischen Gepflogenheit 
brauchen jedoch solche Beteuerungen 
nicht vielmehr zu bedeuten als ein 
Glied im inneren Nervenkrieg.

Die Wahlerfofge 
der Republikaner

Stockholm, 4. November.

Wieder Bomben auf den Kölner Dom
Das linke Seitenschiff zerstört — West- und Südportale zertrümmert

Eichenlaub nach dem Heldentod
vei liehen

Pit-Kriegsberichter Vorpahl (Sch)

Der Fahrer verlieh das Eichenlaub 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
an Oberst Ernst V oß, Kommandeur 
eines■ Grenadier - Regiments, als 314 
Soldaten der deutschen Wehrmacht. 
Oberst Voß starb an der Ostfront den 
Heldentod.

rd. Berlin, 4. November. (Eig. Ber.)
Eine Wetter Verbesserung auf der 

englischen Insel gab unseren britisch­
amerikanischen Gegnern Gelegenheit, 
in den vergangenen 24 Stunden wieder 
drei deutsche Städte mit ihrem 
Bombenterror heimzusuchen. Nach 
zwei Wochen fast völliger fliegerischer 
Untätigkeit über dem Reichsgebiet 
bekamen Wilhelmshaven am 
Tage, Köln und Düsseldorf in 
der Nacht erneut die demokratischen 
Kampfesmethoden zu spüren: Neben
Wohnbezirken und Arbeiter­
siedlungen sanken in Wilhelms 
haven und Düsseldorf wieder ein paat 
Krankenhäuser in Trümmer und 
in den vielfach geschändeten alten 
Kulturzentren am Rhein klagen neue 
schwere Zerstörungen am K ö liier 
Dom die Tätigkeit und Unmensch­
lichkeit unserer Feinde für alle Zeiten 
an. Der herrliche Dom, einst Deutsch­
lands gewaltigster Kirchenbau, den 
eine 600jährige Bauzeit zur reinsten 
und schönsten Ausprägung deutscher 
Gotik geformt hatte, empfing tiefe und 
unheilbar scheinende Wunden. Zer­
borsten stürzte nun auch das linke 
Seitenschiff zu Boden und weit 
über den Vorplatz und die umhegenden 

1 Stfaßen ist die bombenzerwühlte Erde

von den Trümmern und Fragmenten 
der zerstörten prächtigen West- 
und Südportale und den Bruch­
stücken edelster Ornamentik bedeckt.

Dieses neue Verbrechen an einer 
ehrwürdigen Kultur, zu der einstmals 
nicht nur das gesamte Abendland, 
sondern die Menschheit der ganzen 
Erde bewundernd und ergriffen auf­
schaute, entfernt die letzten Zweifel 
über die Absichten der englisch-ame­
rikanischen Luftkriegsbarbaren. Mag 
man in London und Washington 
auch immer wieder behaupten, daß die 
Terrorbombardements in erster Linie 
angeblich die deutsche Kriegsindustrie 
und Rüstungskapazilät zerschlagen 
sollen, die Wirklichkeit des 
Bombenterrors mit ihrer kaum 
noch überschaubaren Vielzahl an ver­
nichteten Kulturdenkmälern, an zer­
störten zivilisatorischen Einrichtungen 
und in Asche und Staub gesunkener 
friedlicher Wohnviertel bezeugt über­
wältigend die plumpe Verlogen­
heit dieser anglo - amerikanischen 
Agitationsthese. Aber das deutsche 
Volk weiß nun seit langem, daß der 
Vernichtungswille der Feinde nicht 
gegen die trotz aller Angriffe nahezu 
unversehrte deutsche Kriegsmaschine­
rie, sondern einzig und allein gegen

die Moral unserer unendlich tapfe­
ren und leidgeprüften Bevölkerung 
gerichtet ist.

An der nun unendlich oft erprobten 
Stärke des deutschen Widerstands­
willens und an der stetig wachsenden 
Schlagkraft unserer Luftverteidigungs­
kräfte werden diese britisch-amerika­
nischen Terrorhoffnungen zerbrechen. 
In den drei getroffenen Städten der 
letzten 24 Stunden zeigte die Bevölke­
rung erneut eine bewundernswerte, 
ruhige und gefaßte Haltung 
Zu der Härte im Ertragen von 
Schrecken und Leid hat sich |aei ihr 
die Gewißheit von der ständig zuneh­
menden Stärke unserer Abwehrwaffen 
gesellt, denn trotz schwierigster Wetter­
bedingungen konnten unsere Tag- und 
Nachtjäger zusammen mit den Flak- 
und Scheinwerferbatterien einen hoch 
zu wertenden Abwehrerfolg erkämpfen 
Schon nach den bisherigen unvollstän­
digen Ermittlungen müssen mindestens 
33 Feindflugzeuge, überwiegend vier­
motorige Bomber, als vernichtet gelten. 
So sehr die Witterungsverhältnisse mit 
ihrer schlechten Sicht, den tief hän­
genden Wolken und den Nebelbildungen 
diesmal auch den Feind begünstigten, 
er mußte seine Verbrechen wieder 
teuer genug bezahlen. G. H.

Wie aus Washington gemeldet wird, 
haben die Wahlen, die in verschiedenen 
Staaten der USA stattgefunden haben, 
an zahlreichen Stellen zu einem Sieg 
der Republikaner geführt. Das 
hervorstechendste Ergebnis ist die Wahl 
im Staate N e u y o r k, wo der republi­
kanische Kandidat für das Amt des 
Vizegouverneurs, Hanley, 1 825 000 
Stimmen gegen 1 484 000 des demokra­
tischen Kandidaten Haskell erhielt. 
Auch der republikanische Kandidat 
Walter Edge erzielte bei den Wahlen 
für das Gouverneursamt in New Jer­
sey eine beträchtliche Mehrheit. In 
Philadelphia wurde der republi­
kanische Kandidat Samuel als Bürger­
meister wicdergewählt, wodurch der 
demokratische Kandidat William B u 1 - 
I i t, der frühere Botschafter in Paris 
und Vertraute Roosevelts, geschla­
gen wurde.

Der Vorsitzende der republikani­
schen Partei,.Spangier, begrüßte die 
Erfolge als Anzeichen eines republi­
kanischen Sieges bei den Präsi­
dentschaftswahlen des Jahres 1944. Die 
Bevölkerung, so meinte er, wende sich 
mehr und mehr vom New Deal ab. 
Der Vorsitzende der demokratischen 
Partei, Walker, erklärte, das Wahl­
ergebnis habe keinerlei Bedeutung für 
die Ver. Staaten in ihrer Gesamtheit.

Der Duce hat dem Innenminister BufTa- 
rini den Auftrag erteilt, die Innenverwal­
tung von treulosen und unverläßlichen 
Elementen zu säubern.



Kein „osteuropäisches 
Puffergebiet“

rd. Berlin, 4. November.

33 Terrorbomber abgesdiossen
Hohe blutige Verluste der Feinde in SuditaHen

Das neckische Nachrichtenspiel in 
Bern oder Stockholm, aus Istanbul 
oder Ankara zu melden, was Berlin 
„auf dem Balkan zu tun beabsichtigt“, 
Wird in der superneutralen Presse mit 
Vehemenz fortgesetzt und hat u. a. zu 
einer Fülle widerspruchsvoller Kom­
binationen über die „M ission Neu ­
bacher' geführt Zu verstehen ist 
darunter die schlichtende und auf- 
bauende Tätigkeit, die der deutsche 
Gesandte Neabacher von Belgrad aus 
betreibt, um vor allem in Albanien 
und Montenegro klare Verhält­
nisse zu schaffen, nachdem das 
Badoglio - Italien diese Gebiete den 
Feinden Europas preisgeben wollte 
In Berlin hat man aus dieser Mission 
kein Hehl gemacht und alles, was dazu 
zu sagen ist, läßt sich ebenfalls in der 
Hauptstadt des Großdeutschen Reiches 
ermitteln, statt dritte Orte als angeb­
liche Herkunftplätze von Meldungen 
zweifelhaften Inhalts zu belasten. Der 
deutsche Wille, nach der Ausschaltung 
verräterischer italienischer Generale 
auf dem Balkan allein und unbehindert 
das Ordnungswerk fortzusetzen, 
wird in den gleichen „neutralen“ 
Städten als Beweis dafür angesehen, 
daß es „den Deutschen seit 1941 nicht 
gelungen sei, die Balkanhalbinsel zu 
-konsolidieren“. Der Donauraum hat 
noch nie in seiner bewegten Geschichte, 
die von Kriegslärm und Intrigen er­
füllt war, ein politisches und territorial 
so aufbaufähiges Fundament besessen 
wie gerade jetzt; In den Jahren 1911 
bis 1943 ist auf dem Wege zu einem 
balkanischen Gleichgewicht mehr er­
reicht worden als in Jahrzehnten vor­
her, trotzdem gerade heute die feind­
lichen Einwirkungen nicht nachlassen. 
Titus banden suchen die Sache 
der Sowjets zu fördern, Emigran­
tenregierungen bemühen sich 
zur Geltung zu bringen und anglo- 
ameri'kanische Schreibtischdiplomaten 
erfinden Staatskonstruktionen, um ein 
„osteuropäisches Puffergebiet“ zu 
schaffen, welches doch von Churchill 
und Roosevelt schon viele Male dem 
Kreml übereignet wurde. Vergeblich 
hat Cordell Hull die Moskauer Kon­
ferenz benutzt, um von den Sowjets 
Erklärungen über ihre . territorialen 
Absichten zu erhalten. Er ist einer 
Antwort nicht gewürdigt worden -— 
wie vorauszusehen war und mit einem 
vielsagenden höhnischen Unterton, der 
sich gegen den USA-Außenminister 
richtete, ließ sich die jüdische „Neuyork 
Times“ aus Kairo kabeln, die Sowjets 
dächten gar nicht daran, irgendwelche 
anglo - amerikanischen Staatskonstruk­
tionen anzuerkennen. Ihre Forderungen 
hinsichtlich der baltischen wie der 
donaueuropäischen Staaten seien ein­
deutig.

Das meinen wir auch. In diesem 
einen Punkte können wir sogar mit 
der „Neuyork Times“ übereinstimmen, 
nur mit dem nicht ganz unwesent­
lichen Unterschied, daß Deutschland 
an der Seite der Südoststaaten die 
Verwirklichung der sowjetischen Ex­
pansionsgelüste verhindern wird.

ßergarbeiterstreik in USA 
beigelegt
Lissabon, 4. November. 

Die Bergarbeiter-Gewerkschaft gab 
bekannt, daß ein befriedigendes Ab­
kommen mit der Regierung erreicht 
worden sei, das sofort wirksam werde 
und so lange in Kraft bleiben soll, wie 
die Bergwerke unter Regierungskon­
trolle stehen. Daraufhin wurde an die 
530 000 streikenden USA - Bergarbeiter 
die Weisung gegeben, die Arbeit wieder 
aufzunehmen.

Aus dem Ffihrerhauptquartier, 4. Nov.
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt:
Auf der Krim wurde der feindliche 

Landekopf südlich Kertsch weiter 
verengt. Nördlich Kertsch sind 
Kämpfe mit neugelandctcn feindlichen 
Kräften im Gange.

In der Straße von Kertsch griffen 
Luftwaffe uhd Kriegsmarine den Ueber- 
setzverkehr des Feindes an. Ein 
sowjetisches Schnellboot sowie fünf 
Landungsboote wurden vernichtet, drei 
Kanonenboote schwer beschädigt.

Bei der Abwehr starker Angriffe 
gegen die Enge von P e r e k o p wurden 
20 Sowjetpanzer abgesehossen.

Am unteren D n j e p r wurden feind­
liche Aufkfärungsvorstöße abgewiesen. 
Eine feindliche Abteilung, der es ge­
lungen war, über den Strom vorzu­
dringen, wurde zum Kampf gestellt und 
vernichtet.

Im großen Dnjepr-Bogen kam es 
gestern besonders südwestlich Dnjępro- 
petrowsk wieder zu schweren Kämpfen. 
Die Angriffe der Sowjets wurden im 
zähen Abwehrkampf, stellenweise durch 
wuchtige Gegenstöße abgewiesen.

Eine eigene Panzergruppe stieß dabei 
in feindliche Bereitstellungen hinein 
und schoß zahlreiche Panzer ab.

Nördlich Kiew traten die Sowjets 
nach starker Artillerievorbereitung und 
von zahlreichen Schlachtfliegern unter­
stützt zum Angriff an. Schwere Ab­
wehrkämpfe sind hier im Gange.

Im Kampfraum von W e 1 i k i j e 
Luki setzte der Feind auch gestern 
seine zum Teil von Panzern unter­

in den Kämpfen im Dnjepr- 
Bogen hat sich die südwestdeutsche 
23. Panzerdivision unter General­
leutnant von Vormann durch be­
sondere Tapferkeit hervorgetan

An der süditalienischen Front 
scheiterten feindliche Angriffe bei 
Venafro unter hohen blutigen Ver­
lusten für den Gegner. Im Ost­
abschnitt stieß der Feind um star­
ken Kräften über den T r i g n o Fluß 
vor. Er wurde nach hartem Kampf süd 
östlich der Stadt I s t o n i o zum Stehen 
gebracht.

Feindliche Fliegerverbände griffen 
am gestrigen Tage das Gebiet der 
Deutschen Bucht, insbesondere 
die Stadt Wilhelmshaven und in 
der vergangenen Nacht westdeut­
sche Städte an. Verluste und 
Schäden entstanden besonders in 
Düsseldorf. Der Kölner Dom 
wurde erneut schwer getroffen. 
Luftverteidigungskräfte vernichteten bei 
diesen Angriffen sowie über den be­
setzten Westgebieten nach bisherigen 
Meldungen 33 feindliche Flug­
zeuge.

Unsere Luftwaffe führte in den 
gestrigen Abendstunden ohne eigene 
Verluste einen starken Angriff gegen 
die Hafenstadt Ipswich in Südost­
england, der große Brände verursachte.

Vor Ymuiden und im Seegebiet 
nördlich Le Havre versenkten 
Küstensicherungsfahrzeuge und andere 
Seestreitkräfte der Kriegsmarine vier 
britische Schnellboote und 
beschädigten vier weitere schwer.

I Gren -Regts.; Oberstleutnant Lehweß- 
! Litzmann, Kommodore eines Kampf- 
! geschwaders; Haupim. Heim. F r i n k , 
! Batteriechef in einem Artillerie-Regt.; 
| Leutnant Franz Schmid, Kompame- 
! führer in einer Schnellen Abteilung; 
I Umeroffizier Karl Hofer, Zugführer 

in einer Panzer-Jäger-Abteilung.

Vom Feindflug nicht zurück
Berlin, 4. November.

| Von einem Feindflug im Mittelmeer- 
, ra ;m kehrte der Oberfeldwebel Alfred 
i M i t. f c h. der sich als Flugzeugführer 
' in einer Fernaufklärerstaffel das Rit- 
! terkreuz des Eisernen Kreuzes erwor- 
' ben hatte, nicht zurück.

„Weitgehender politischer 
Witter ungsumschlag"

hw. Stockholm, 4. November.
In einem Kommentar zu den jüngsten 

Wahlen in den USA sagt die ameri­
kanische United - Preß - Agentur, es 
handle sich um einen weitgehenden 
politischen Witterungsumschlag. 
Sollte es sich als tiefergehend erweisen, 
so sei ein republikanischer 
Wahlsieg bei den nächstjährigen 
Präsidentschaftswahlen durchaus denk­
bar. Für die republikanische Partei be­
deute das jetzige Ergebnis den größ­
ten Erfolg seit 1921. Bezeichnend 
sei, daß speziell Roosevelt treue Demo­
kraten die schwersten Niederlagen 
davongetragen hatten. Offensichtlich sei 
die Rooseveltsche Innenpolitik 
immer unpopulärer geworden und 
das Volk scheine von sich auf eine 
republikanische Aera einzurichten. 
Wenn Dewey sich aufstellen lassen 
sollte, rechne man ziemlich weitgehend 
damit, daß er bei den Republikanern 
seinen Gegenkandidaten W i 11 k i e aus 
dem Feld schlagen werde.

stützten heftigen Angriffe fort. Um 
einige Einbruchsstellen wird gekämpft.

Von der übrigen Ostfront wird nur 
geringe örtliche Kampftätigkeit ge­
meldet.

rd. Berlin, 4. November. (Eig. Bericht.)
Trotz erschwerender Wetterverhält­

nisse greift die deutsche Luftwaffe an 
der Ostfront immer mit starken Ver­
bänden in die schweren Erdkämpfe, ein. 
Vor allem im Raum von Kiew unter­
stützten am 3. November Kampf- und 
Schlachtfliegergeschwader die in harten 
Abwehrkämpfen stehenden Truppen des 
Heeres durch zahlreiche Einsätze, bei 
denen sie den feindlichen Panzer­
ansammlungen und Truppenbereitstel­
lungen durch wirkungsvolle wuchtige 
Angriffe schwere Schäden zufügten. 
Auch irtl Kaam von Kertsch, wo die 
Sowjets bekanntlich Landeköpfe ge­
bildet hatten,, belegten deutsche Sturz­
kampfflugzeuge die an Land gegangenen 
feindlichen Kräfte mit Bomben 
schweren Kalibers. Dabei konnten sie 
in den Gewässern vor Kertsch u. a. ein 
sowjetisches Schnellboot sowie vier 
Landungsboote vernichten. In der 
Nogaischen Steppe, die ebenfalls 
zum Schauplatz hartnäckiger Kämpfe 
geworden ist, zeichnete sich eine Leichte 
Flakbatterie der Luftwaffe besonders 
aus. Durch kühnen Einsatz durch­
brachen die Flakkanoniere einen 
Umschließungsversuch der 
Sowjets und stellten die Verbindung 
zwischen zwei getrennten deutschen 
Divisionen wieder her.

Neue Ritterkreuzträger
Führerhauptquartier, 4. November. 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an: Oberst Fer­
dinand Hippel, Kommandeur eines

Bei einem neuen Angriffsversuch auf 
ein deutsches Versorgungsgeleit 
im Nordmeer holten sich die 
Sowjets eine schwere verlustreiche Ab­
fuhr. Durch die letzten erheblichen 
Schlappen in diesem Gebiet zur Vor­
sicht gemahnt, setzte die sowjetisch, 
Führung diesmal gleich zwei Bomber­
verbände mit Jagdschutzbegleitung für 
diese Aufgabe ein. Während etwa 
20 sowjetische Schlachtflieger durch die 
Bombardierung eines naheliegenden 
deutschen Flugplatzes die deutsche Ab­
wehr lahmlegen sollten, stießen etwa 
30 weitere Maschinen des Typs „JL 2“ 
(Schlachtflieger) und \PE 2" (zwei­
motorige Bomber) gegen den Geleitzug 
vor. Trotz dieser Vorsichtsmaßnahmen 
brach das sowjetische Unternehmen an 
der Wachsamkeit und Ueber- 
1 e g e n h e i t der deutschen Jagd­
luftstreitkräfte vollkommen 
zusammen. Beide sowjetische Bom­
berverbände wurden bereits vor Er­
reichen ihrer Ziele von unseren Jägern 
abgefangen und in heftigen Luftkämpfen 
mehr als dezimiert. Ohne eigene Aus­
fälle schossen unsere Jagdstaffeln ins­
gesamt 17 sowjetische Angrei­
fer ab. Eine weitere Feindmaschine 
wurde von deutscher Heeresflak abge­
schossen. Der deutsche Geleitzug konnte 
seine Fahrt ohne Verluste fortsetzen.

Auch der Ausgang des Konfliktes mit 
den Bergarbeitern habe offen­
sichtlich viel zu denken gegeben. Er 
bedeutet nach monatelangem Hin und 
Her durch die immerhin 75prozen- 
tige Durchsetzung der Berg- 
arbeäterforderungen einen 
klaren Erfolg des Gewerkschafts­
häuptlings Lewis gegenüber der 
Rooseveltverwaltung, die schon aus 
Inflationsfurcht bisher alle derartigen 
Zugeständnisse hartnäckig abgelehnt 
hatte.

Feindliche Sdiiffe stehen 
Schlange
Algericas, 4. November.

Unter den am Donnerstag im Hafen 
der englischen Festung Gibraltar lie­
genden vierzig Handelsschiffen befin­
den sich zwölf, die bereits seit län­
gerer Zeit darauf warten, im Repara­
turdock von Gibraltar Aufnahme zu 
finden. Da die Zahl der durch Feind­
einwirkung beschädigten englischen und 
amerikanischen Schiffe regelmäßig zu­
nimmt und auch die Docks anderer 
Feindhäfen im Mittelmeer ständig be­
legt sind, soll ein Teil der beschädigten 
Schiffe zunächst nur oberflächlich aus­
gebessert werden, damit sie eine See­
reise überstehen und dann in den 
Ucberseehäfen gründlich überholt wer­
den können.

Am Mittwoch verzeichneten die Instru­
mente der Reichsanstalt für Erdbeben­
forschung in Jena um 15 Uhr 43 Min. 
9 Sek. MEZ. ein kräftiges Fern­
beben in 7500 km Herdentfernung. Die 
Bodenbewegung hielt über zwei Stunden 
an. Als Herdlage kommt vermutlich das 
nördliche Randgebiet des Pazifischen 
Ozeans an der Bering-Straße in Frage.

Neue Sowjetschlappe im Eismeer
Angriff auf deutsches Geleit mit 18 Abschüssen bezahlt

Japaner schneller als 
Lord Mountbatten

ws. Lissabon, 4. November.
Die ernste militärische und politische 

Lage, der sich die Tschungking- 
Regierung gegenübersieht, wird erneut in 
der USA-Zeitschrift „Time“ vom 1, No­
vember bestätigt. Die (iTime“ berichtet 
dabei Einzelheiten über die vor kurzem 
in Tschungking stattgefundene Konferenz 
zwischen dem neuen englischen Ober­
befehlshaber Lord Mountbatten und 
General Tschiangkaischek. an der 
auch Frau Tschiangkaischek teilnahm und 
zu der der amerikanische General Still­
well hinzugezogen wurde. Lord Mount­
batten hatte, so schreibt die USA-Zeit­
schrift. eineinhalb Tage lang in aller Eile 
Verhandlungen geführt und sei ganz er­
schöpft und in wenig guter Laune nach 
Indien zurückgeflogen.

Man habe kein Communique ausgegeben, 
aber die Probleme, die zur Verhandlung 
standen, seien klar gewesen. Man habe 
sich davon überzeugt, daß es unmöglich 
sei, in die vollkommen chaoti­
schen Zustände der Front 
gegen Japan einigermaßen Ordnung 
hineinzubringen. Einen sehr großen Raum 
habe vor allem Burma eingenommen. 
Aber die in Bezug auf Burma vereinbar­
ten Pläne müssen bereits wieder geändert 
werden, denn anstatt der britisch-ameri- 
kanischąn Staaten hätten die Japaner 
zuerst zugeschlagen und dieser Schlag 
werde so für Tschungking-China außer­
ordentlich ernst.

Kämpfe auf Bougainville
Tokio, 4. November.

Japanische Besatzungstruppen auf der 
Insel Bougainville vernichteten mehr 
als die Hälfte der amerikanischen und 
australischen Streitkräfte, die versuch­
ten, im Mittelabschnitt der Westküste 
von Bougainville nach einer vorher­
gegangenen Landung auf der Insel 
Homo zu landen. Als der Feind zur 
Landung mit Booten ansetzte, griffen 
japanische Besatzungstruppen den Feind 
sofort an und versenkten viele Lan­
dungsboote. Eine große Anzahl feind­
licher Truppen ertrank. Ein Teil der 
feindlichen Truppen konnte landen, je­
doch wurde der größte Teil getötet, 
während die übrig bleibende kleine 
Anzahl am Strand Widerstand leistete.

Domei meldet weiter: Japanische
Marine- und Luftstreitkräfte waren am 
Dienstag früh am Morgen in heftigen 
Kämpfen mit einer feindlichen Flotte 
verwickelt, die aus Kreuzern und Zer­
störern bestand. Das Gefecht fand an 
der Westküste von Bougainville statt. 
Den feindlichen Schiffen wurden 
schwere Beschädigungen zugefügt.

Luftangriffe auf Honkong 
und Kanton

Schanghai, 4. November.
Wie das Generalgouvernement Hong­

kong bekanntgab, wurden feindliche 
Flugzeuge, die versuchten, am Mitt­
wochnachmittag Hongkong und Kanton 
anzugreifen, von japanischen -Jagdflug­
zeugen zwischen Hongkong und Kanton 
und über den Perlfluß nordwestlich von 
Kanton angegriffen. In den sich ent­
spinnenden Luftkämpfen erlitt der 
Feind schwere Verluste und mußte in 
westlicher Richtung fliehen.

Zwei jüdischen Kolonien in
Palästina wurden die Namen „Stall n” 
und „M a i s k y“ gegeben, meldet die 
Zeitung „Haaretz“ aus Tel Aviv.

Der Führer hat auf Vorschlag des 
Reichsministers der Justiz den Reichs­
richter Dr. Walter Ilz in Berlin-Char­
lottenburg und den ^-Obersturmbann­
führer Karl Dörfler in Berlin-Lank­
witz für die Kriegsdauer zu ehren­
amtlichen Mitgliedern des Volks­
gerichtshofes bestellt.

Verlag und Druck: NS-Gauverlag Oberschi., 
GmbH., Verlag Gleiwitz, Teuchertstraße 16. 
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. . für vier Uhr zehn Minuten habe 
Ich die Abfahrt der Mannschaftszüge 
angeordnet; der Panzerwagen ,B Qu 
fährt vor der Lokomotive . . .“

. : . und das Rund der Halle von fre­
netischen Zurufen erfüllt war, blieben 
die ,Dummen Auguste’ wie angewurzelt 
stehen und kratzten sich hinter den 
Ohren. Sie überlegten eine kleine 
Weile, dann machten sie gegen jede 
Erwartung kehrt und trotteten wieder 
zurück.

„Verkloppt euch doch, Ihr Aeser!“ 
schrie einer von der ersten Zuschauer­
reihe her. Krachendes-Gelächter toste 
durch den Raum. Die Clowns mar­
kierten große Beschämung und legten 
die Hände tollpatschig vor die Ge­
sichter . . .

Pardon wird nicht gegeben 
Mit Maschinengewehren einfach . . .“ 
... Es tat mir leid um Onkel Leo­

nid. Warum vergällte er sich den schö­
nen Nachmittag mit solch ernsten Re­
den? Warum blickte er gerade jetzt 
nicht in die Arena! Denn etwas Be­
sonderes schien sich vorzubereiten:

Die „Dummen Auguste“ stolperten 
bis an den Rand des ersten Zuschauer­
ringes zurück. Nur der Raum vor 
unserer Tribüne blieb frei. Das gebot 
nun einmal der Respekt, den man dem 
General schuldete. Nur zwei von den 
drolligen Kerlen blieben ln der Mitte

des sandigen Rundes stehen. Ganz 
allein.

Links oben und rechts unten standen 
Hunderte von Soldaten auf. Ah, sie 
wollten besser sehen können, was jetzt 
geboten wurde!

Einer der Narren, der an dem Zu­
schauerring stand, zog eine Schalmei 
aus dem riesengroßen, flickenreichen 
Gehrock heraus (wo hatten die Leute 
nur all das Zeug herbekommen?) und 
begann eine leise, fast traurige Melodie 
zu spielen . . .

„... die Brücke von Wrońsk wird im 
Notfall gesprengt. Uebertragen Sie diese 
Aufgabe dem Fähnrich Udinsky...“

... Es wurde still im Theater. Die 
Stimme eines Betrunkenen schwankte 
von irgendwo her. Dann verschwand 
auch sie. Nichts war mehr als die 
Klage der wunderlich-süßen Töne.

Der Clown in der Mitte stieß den 
zweiten beiseite, dann beugte er sich, 
glättete sehr langsam den Sand mit 
Händen und Füßen und sah nun in die 
Halle hinein. Ein kleines Lachen flat­
terte von einer Bank her. Aber die 
Klänge der Schalmei brachten diesen 
einzigen Vorstoß in die große Stille 
zum Schweigen.

Der Narr, der bisher nichts anderes 
getan hatte, als nur dem andern zuzu­
schauen, trollte heran und beugte sich 
über den geglätteten Sand zur Erde 
nieder. Er spreizte zwei Finger ausein­

ander und zog eine lange, gewundene 
Doppellinie in den gelblichen Staub.

Jetzt humpelte der andere wieder 
einige Schritte vor, besah das seltsame 
Werk seines närrischen Kameraden 
und stieß mit quietschender Stimme 
hervor;

„Das hast du gut gemacht, wirk... 
lieh gut... ge ... macht!“

Ich drehte mich unwillkürlich um 
und begegnete den Blicken des Grafen 
Zirvsky.

Wir schauten uns schnell an. Ein 
ganz bestimmter Klang ging suchend 
durch das Feld meiner Erinnerung. 
Diese Stimme hatte ich doch schon 
einmal gehört? Aber wann ... wo?

Graf Zirvsky nickte mir zu.
Ah, jetzt wußte ich mit einem Male: 

das war die Stimme des Soldaten, der 
vor wenigen Tagen in der Kaserne die 
frechen Bemerkungen gemacht hatte 
Das war doch... Gott, wie hieß der 
Bauer, den man erschossen hatte? 
Natürlich, das war der Sohn des 
Blinden; das war Popjeffs Stimme. Das 
war Konstantin Popjeff!

Ein Unbehagen ergriff mich: wie
konnte einer hier den „Dummen 
August" spielen, wie konnte hier einer 
Späße machen, dem man vor kurzem 
noch den Vater an die Wand gestellt 
hatte! , Wieder sah ich mich nach 
Zirvsky um: er blickte seltsam ver­
sonnen vor sich hin.

Der Clown stieß eben den närrischen 
Kameraden zurück. Der Bursche pur­
zelte unbeholfen in den Sand, über­
schlug sich mehrere Male und stand 
nun wieder auf festen Füßen. Der 

•andere rüttelte an ihm. Vergebens.
Das Publikum lachte. Aber es klang 

nicht mehr so kräftig und ungebändigt

wie zuvor.
Die Schalmei spielte unverdrossen 

weiter, leise klagend. Der Klang begann 
langsam an den Nerven zu zerren.

Jetzt zog der Narr (es war Popjeff, 
sicher, es war Popjeff!) ein seltsames 
Spielzeug aus seinem grell bestickten 
Hosenbein heraus: eine Kindereisen­
bahn. Er setzte sie auf die Rillen in 
den Sand. Der andere kroch vorsichtig 
heran und streckte den Hintern hoch 
in die Luft. Wiederum klirrte von 
oben ein dünnes Lachen her.

Der Clown legte sich platt auf die 
Erde und schielte nach allen Seiten der 
Halle hin. Sein Kinn schepperte dabei 
durch den Sand. Er nickte befriedigt, 
griff in die ausgefranste Tasche des 
schlotternden Gehrocks, zog ein 
Streichholz heraus und zündete es an.

Auf dem obersten Rang der Halle, 
schnaufte das Kichern eines betrun­
kenen Soldaten...

„... die Rebellen mit den Kolben 
niederhämmern. Unser gutes Pulver 
ist zu schade für diese ...“

... Der Narr hielt die kleine Flamme 
unter eins der kleinen Wägelchen ... 
puff! machte es da: ein Fingerhut voll 
Pulver hatte sich entzündet.

„Du willst wohl an die Front, Brü­
derchen!?“ schrie ein Soldat dem 
immer noch gebeugten Clown zu. Ein 
tausendfältiges „Pst“ veranlaß te die 
freche, aufreizende Stimme zu schwei­
gen. Dann war es so still in der großen 
Halle, daß. meine Nerven zu zittern 
begannen.

„Was machen die Leute da für einen 
tollen Unsinn?“ hörte ich den Onkel 
rufen. Ich riß mich aus meiner Be­
klemmung heraus und schaute schnell 
zu ihm hin. Er schüttelte den Kopf

und nun blickte auch er auf die selt­
same Szene, die vor uns im Sandring 
gespielt wurde.

„Das sind „Dumme Auguste“, flüsterte 
ich ihm zu, „du hättest sie eben sehen 
sollen! Wir kamen nicht mehr aus dem 
Lachen heraus ....“

„Ruhe!“ riefen jetzt die Soldaten, die 
ganz oben im Dunst der Zigaretten­
wolken hockten.

„Ruhe, Ruhe!“
Die Schalmei blies immer die gleiche, 

alte Weise.
Als der eine Narr das Pulver ent­

zündet hatte, sprang der andere, in 
dem ich immer mehr Popjeff erkannte, 
in einem tollen Satz auf ihn zu und 
drückte ihn zur Erde. Sie rangen mit­
einander. Man hörte ihr haßerfülltes 
Schnaufen. Und doch war es nur ein 
Spiel. Dann riß Popjeff den anderen 
hoch.

Der das Feuer entzündet hatte, 
starrte mit weitaufgerissenen Augen 
in den Raum. Er schlug sich die Hände 
über die Wangen und Schläfen und 
stieß ein jammervolles Heulen von den 
Lippen.

Der die Schalmei blies, schleuderte 
eine abgehackte, schneidend-spitze 
Musik in den atemlos gewordenen
Raum.

barer Druck lastete auf mir. Ic 
den Arm des Generals. Er pac 
mit grausam hartem Griff. E 
etwas sagen. Aber auch ihm \ 
irgend etwas den Atem. Er sl 
und zog mich an sich. Wir stie 
die Szene, deren Sinn uns 
dämmerte, Fortsetzung
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In diesem Kriege geht es im Kern 
um die Brechung der geplanten jüdi­
schen Weltherrschaft. Wenn es ge­
länge, die 300 heimlichen Judenkönige 
auszuschalten: die Völker dieser Erde 
fänden endlich ihren ersehnten Frie­
den. Denn seit Jahrtausenden ist der 
aus machtlüsternen Motiven handelnde 
Störenfried überall und zu jeder Zeit 
der Jude gewesen. Kein Wunder 
darum, wenn jedes Volk, das in diesen 
Zeitläuften den Juden jemals aufnahm, 
sich immer wieder einmal gezwungen 
sah, diesen Parasiten der Menschheit 
auszuscheiden,, der es stets mit seinen 
betrügerischen und skrupellosen Me­
thoden verstand, bestimmenden Ein­
fluß auf die Geschicke der Völker zu 
gewinnen.

Wer die Geschichte der Juden durch 
die Jahrhunderte und Jahrtausende 
verfolgt hat, weiß, daß es immer nur 
die Juden selbst waren, die sich durch 
ihren brutalen und raffgierigen Händ­
lergeist in kurzer Zeit die Sympathien 
des Volkes, bei dem sie ungebeten zu 
Gaste erschienen, restlos verscherzten. 
In zwei Jahrtausenden sihd darum die 
Völker der Erde nicht weniger 
als 42m a 1 gezwungen gewesen, in 
größerem Umfange die Judenschaft 
wegen ihres parasitären Verhaltens aus­
zuweisen.

Schon Abraham verschuldete die 
Ausweisung aus dem Lande Aegyp­
ten. Die Juden verbreiteten sich dann 
auf dem Handelswege über Syrien, den 
Taurus nach Persien usw. Sie kamen 
dann nach Thessalien (Saloniki), 
Athen und Korinth, nach Unteritalien, 
ja, auch ih die Gegend des heutigen 
Marseille und gelangten schließlich bis 
in das heutige Spanien.

Um die Zeitwende herum meldet die 
Geschichte dann aber auch schon 
Judenausweisungen aus Syrien und 
Babylonien, wo der Blutsauger 
Juda insbesondere als politiścher Mord­
stifter erkannt worden war. In Baby­
lon schritt man sogar zu gründlicher 
Judenausrottung, Später war man ge­
nötigt, auch auf Zypern die Juden 
auszuweisen, die dort über 200 000 
Inselbewohner hingemetzelt hatten. 
Sogar von einer Ausweisung aus Jeru­
salem weiß die Geschichte zu berich­
ten, und bekannt sind auch die drei 
römischen Judenausweisun­
gen zu jener Zeit.

Die Gründe für solche Judenauswei­
sungen im Altertum - sind klar, wenn 
man von jüdischen Geschichtsschrei­
bern erfährt: . „Aus allen Orten, die 
Sitze jüdischer Gemeinden waren,

Neue Sondermarke

Der Reichspostminister gibt zum 
20. Gedenktag für die Gefallenen der 
Bewegung eine Sondermarke zu 24 und 
26 Pfg. in rotem Farbton nach dem 
Entwurf des Kunstmalers Franz Roubal 
heraus. Die im Rastertiefdruck herge­
stellte Marke wird in der Staats­
druckerei Wien gedruckt. Sie wird 
vom 5. November bis 15. Dezember 1943 
bei den größeren Postämtern vorrätig 
gehalten. Scherl Bilderdienst"

sandten die Söhne Israels alljährlich, 
nicht immer ohne Risiko, ihre Geld- 
opier und Spenden in den Judentempel 
von Jerusalem, wo sie auf gespeichert 
wurden“ Dieser jüdische Tempel war 
gewissermaßen der große Safe,,in dem 
die Juden ihre in aller Welt errafften 
und von den VölkQfn ergaunerten 
schätze horteten.

Apollonius Molon, der Feldherr An­
tioch us Epiphanes, stellte um 171 vor 
der Zeitwende fest, daß die Juden es 
*ci günstiger Gelegenheit verstanden

Bekannte Männer aus der Geschichte unserer Heimat (95

Zentren jüdischer Wuchergeschäfte

hätten, einen reichen Goldschatz, der E
ÄÄÄSI Johannes Bochenek
Und ein Zeugnis dafür, in welchem Ę In Hultschin, an der südöstlichen 
Umfange sich schon damals die Juden- Ę Ecke des Kreises Ratibor wurde dem 
brut allenthalben einzufilzen verstan- Ę Tischlermeister Andreas Bochenek am 
den hatte, gibt der hellenische Geo- Ę 2. Mai 1831 als drittes Kind ein Sohn 
graph Strabo (zitiert bei JosephusĘ Johannes geboren. Bald folgten wei- 
14, 7, 2), wenn er feststellt: „es sei Ę tere fünf Kinder, und in der* Familie 
nicht leicht, einen Ort der bewohnten § würde Schmalhans Küchenmeister. In 
Erde zu finden, welcher nicht von dem § der Schule zeigte der Junge über dem 
Judengeschlecht bewohnt und be- = allgemeinen Durchschnitt stehende Be­
herrscht wird.“ ' : gabung, sodaß der Schulrat Richter

E bald auf ihn aufmerksam wurde. Er 
E versprach ihn zu fördern, und dies ge- 
§ wann an 'Bedeutung, als Johannes 
E Bochenek bei der Schulentlassung 

geratener Bürger der Stadt bestimmtĘ eine schwarze Tuschzeichnung vor- 
waf. Diese brauchten, da sie kein Ein- = legte, eine Kopie des „Uebergangs Na- 
kommen hatten, auch keine Steuern ijaoleons über die Alpen“ nach David, 
zu bezahlen. Sie waren Freibürger. In E die sich der Schulrat als Andenken or­
der Nähe dieses Armenhauses tauchten Ę bat. Aber die oberschlesische Notzeit 
alsbald die Juden wieder auf, die mit Erzwang den jungen Burschen, beim 
den Freibürgern Verbindungen an- ĘVater Tischler zu lernen. Jede freie 
knüpften und ihnen Darlehen auf- Ę Stunde nutzte er ebenso wie jeden 
zwangen, obwohl sie genau wußten, daß Ę Groschen, der ihm als Trinkgeld zu- 
sie niemals / zurückerstattet werden = floß, um zu malen und vor allem um 
konnten. Am Fälligkeitstermin ver- Ę Farben zu kaufen. Bald erstand sein 
langten die Juden alsdann von ihren E erstes Oelbild, eine Kopie der Madonna 
zahlungsunfähigen Schuldnern, daß sieĘ von Poussin, dessen Schönheit bald,in 
ihnen zum Ausgleich ihre Wohnungen Ę aller Hultschiner Munde war. Weitere 
abtraten. Die Juden hatten damit Ę Oelgemälde brachten dem von Malwut 
gleich zwei Fliegen mit einer Klappe Ę Besessenen einige Taler, die sofort in 
geschlagen: sie hatten eine Wohnung, Ę Farben angelegt wurden. .Auch der 
waten also der Aufmerksamkeit der Ę im Hultschiner Schloß tätige Maler 
Polizei entzogen, und brauchten zudem Ę Stein, ein in Schlesien bekannter Por- 
keine Steuern zu bezahlen, da sie Ę trätist interessierte sich für den an- 
ja in dem Armenhaus nunmehrVFrei- Ę gehenden Raffaelsjünger und lieh ihm 
bürger geworden waren. 1 E einige Bücher über die Proportionen

200 Jahre vorher hatte bereitst n g - Ę der menschlichen Gestalt, 
land durch König Eduard I. seine E Nun malte Bochenek im Städtchen 
Juden vertrieben, die dort als Geld-Ę Porträts für ein und zwei Taler und 
geber, als Pächter und Verwalter einen E wurde so über , die Grenzen seiner 
wilden Wucher betrieben hatten. Die Ę Vaterstadt bekanrfc. Aufträge aus der 
britische Insel blieb den Juden von § Umgebung bis aus Ratibor flössen zu, 
1290 bis 1657 gesperrt. E ja sie erstreckten sich bis auf den

In Ungarn kam es 1389 und 1448 § Kreis Cosel. Und so hatte sich Johan- 
zu blutigen Volkserhebungen gegen die \ nes bald 120 Taler erspart und faßte 
Juden, und 1650 wies man sie aus dem § den Entschluß, die Akademie zu be- 
Sudetengebiet aus. Zu gleicher Zeit \ suchen, solange das Geld ausreichte, 
nahm auch das alte Oesterreich 5 Bildhauer Janda, der aus Klein-Dar- 
Veranlassung, sich gegen die Juden- Ę kowitz bei Hultschin stammte, prüfte 
brut, die nach..ihrer großen Wanderung Ę bei einem Besuch in der Heimat den 
im 15. und 16. Jahrhundert nach Polen, Ę angehenden Künstler und riet/ ihm, 
der Ukraine und Rußland wieder nach \ nach Berlin zu gehen, wo er auch im 
dem Westen zurückdrängte, zur Wehr \ September -1849 als !8jübriger ein- 
zu setzen. , E langte. Er bestand die Aufnahmeprü-

- E fung in die Akademie und kam in die

Die erste Judengegenwehr in Deutschland | “Ä "
E siedelte, ein Sprung, zu dem man nor- 

die Ukraine gewanderten Juden ver- E malerweise mindestens zwei Jahre 
scherzten sich sehr schnell die Sym- I brauchte. Auch hier fiel er auf, und 
pathie der Bevölkerung, so daß über-l Professor Karl Begas, der Vater von 
all Verfolgungen, und Aus- : Reinhold Begas, sagte ihm voraus, daß 
Weisungen vorgenommen wurden. Ę er etwas sehr Großes werden könne. 
Sowohl die Niederlande wi& auch Ruß- | Und richtig, bei def Akademieausstel- 
land und insbesondere Polen um die 5 lung wurde Johannes der erste Preis 
Wende des 17. Jahrhunderts ver- Ę zuerkannt, dem nun auch bald weitere 
suchten es immer wieder, sich der un- : folgten. Dazu kam, daß Professor 
gebetenen Aufdringlinge und ihrer Ge- Ę D e g e ihm bei sich ein Zimmer als 
fahr zu erwehren. Im ukrainischen Ę Atelier einräumte. Hier konnte er un- 
Bauernaufstand kam es sogar zu sehr Ę bekümmert schaffen und errang 1857 
blutigen Judenverfolgungen. In all E den Großen Staatspreis, der mit 1500 
diesen Fällen verließen die Juden zwar : Talern für eine dreijährige Studien- 
in Massen das Land, es blieben aber Ę reise in Italien bestimrrit war. 
immer noch genügend zurück, um in Ę Das Jahr darauf führte Johannes 
kurzer Zeit wieder Handel und Wandel: Bochenek nach- Italien. Er fuhr über 
an sich zu reißen. § Innsbruck nach Verona und Mantua

Jahrhunderte, ja Jahrtausende sind E ^nd dann nach Venedig, Padua und 
versunken ins Meer der Ewigkeit, aber E Florenz und schließlich im Sommer 
noch immer ist der Jude der geblieben, E 1859 nach Rom, wo er in Peter von 
der er stets war: der Parasit und 5 c 0 r n e 1 *u s einen neuen Förderer 
Unruhestifter der Menschheit. Seit E fand- Dieser brachte ihn mit Anselm 
2000 Jahren haben sich die Völker mit EFeuerbach und andereh Malern von
allerdings meist unzulänglichen Mitteln ................. •<....... ...... .................. ........... .............
vergeblich bemüht, sich des anmaßen­
den, unsauberen und hetzerisch unter- heitserreger noch rechtzeitig 
ruinierenden Blutsaugervolkes der " ~
Juden erfolgreich zu erwehren. In 
seiner Unglückszeit hatte das Dcytsch- 
land des neuen Jahrhunderts das Gift 
der Judenseuche in ganz besonders 
üblem Ausmaße durchkosten müssen..
Die natürliche Reaktion aber hat die 
Juden als endgültig erkannten Krank-

. Auf europäischem Boden nisteten 
sich die Juden zuerst in Spanien 
ein, das den Unsegen jüdischen Geistes 
schon in den ersten Jahrhunderten 
nach der Zeitwende im vollen Umfange 
zu kosten bekam. Sie entpuppten sich 
dort sehr bald als die offenen Verbün­
deten der als Eroberer einbrechenden 
Araber und Berber, so daß der West­
gotenkönig Sisibut im Jahre 613 n. d. 
Ztw. sich zu der ersten großen Juden­
ausweisung auf germanischem Boden 
gezwungen sah. Die Juden verließen 
zwar vorübergehend Spanien, aber 
nicht den germanischen Boden, denn 
sie wanderten weiter nach Südfrank- 
reich und Italien, tjarbonne, Marseille, 
Arles, Genua, Palermo, Neapel, Amalfi. 
Pisa und Venedig wurden Zentren 
jüdischer (Wuchergeschäfte. 
Hier fielen die Juden durch ihr schnor­
rerisch aufdringliches Wesen derart zur 
Last, daß in den folgenden Jahrhun­
derten wiederholt Ausweisungen er­
folgten, die aber nie von nachhaltiger 
Wirkung waren. Só wurden sie 1306 
durch König Philipp IV. aus Frank­
reich ausgewiesen, und in Spanien und 
Portugal erlebten sie 1492 die größte 
Juden Vertreibung,'die die Ge­
schichte bis dahin kannte. Um diese 
Zeit hatten sie es aber schon wieder 
verstanden, sich in Frankreich einzu­
schleichen. Auf welche Weise sie das 
taten, zeigt ein Beispiel, das sich da­
mals in der französischen Hauptstadt 
abspielte:

In der damaligen Rue de la Poulie 
gab es eine Art Armenhaus, das für 
die Aufnahme unverschuldet in Not

Nach Deutschland strömten im 
10. und 11. Jahrhundert die aus 
Spanien über Frankreich hervor­
brechenden Judenschwärme. Bald be­
wegten sich zu jener-, Zeit regelmäßige 
jüdische Handelstrecks von Konstanti­
nopel nach Regensburg und umgekehrt. 
Ihr zersetzendes und wucherisches 
Wesen führte bald dazu, daß zunächst 
einzelne große deutsche Hansestädte, 
insbesondere Worms und Mainz, 
schon 1096 die Juden mit Feuer und 
Schwert austriebeh. Bald folgten 
andere Städte, und um 1300 setzte die 
erste große Judengegenwehr in Deutsch­
land ein, die ihren Gipfelpunkt 1348 in 
der. großen Juden Vertreibung aus 
Regensburg fand.

Auch in Thüringen griff man 
gegen die Juden zur Selbsthilfe. Schon 
1260 begann man im Kreise Amstadt 
die betrügerischen Juden hinaüszujagen. 
Dieses Beispiel ermunterte auch andere 
thüringische Städte, und 1349 kam es 
zu dem bekannten „Erfurter 
Juden sturm“, bei dem die Erfurter 
Bürger mit den Juden kurzen Prozeß 
machten. Es zeugt aber für die un­
krauthafte Zähigkeit der Juden, daß sie 
sich kurz nach ihrer Austreibung in 
der Stadt wieder ansässig machten.

Auch die aus Frankreich, Spanien, 
Portugal, Italien, Griechenland und der 
Türkei über Deutschland hinaus in die 
Niederlande, nach Polen, Rußland und

Aufnahme: Stadtarchiv Gleiwitz

Ruf zusammen. Hier erhielt er wei­
tere Aufträge, die seinen Lebensunter­
halt sicherten. •

Bocheneks Tätigkeit in Rom und die 
Verbindungen, die er dort anknüpfte, 
brachte ihm auch Verbindungen in 
München und Berlin, wo er z. B. auch 
in den Kreis Prof. Virchows kam. 
der Bochenek sogar die medizinische 
Zeitschrift für Abhandlungen zür Ver­
fügung stellte. 1885 erschien das erste 
Werk Bocheneks, der „Kanon aller 
menschlichen Gestalten und Tiere“, 
dem 1903 unter Mitarbeit, von Dr. Paul 
L e r c h das „Gesetz der Formenschön­
heit“ folgte. In Rom wurde ev auf 
Grund dieses Buches von de*- fi­
schen Künstlerzunft zum E t-
glied ernannt und zu mehreren er­
tragen eingeladen.

Außer einer großen Reihe von Por­
träts schuf der Künstlerz meist kirch­
liche Bilder, von denen in Oberschle­
sien solche in Ratibor, Hultschin, 
Kranstädt, Zauditz, Köberwitz, Busla- 
witz, Beneschau, Groß-Hoschütz, Sche- 
pankowitz, Berendorf, Bauerwitz, Tar- 
nowitz und im Schloß Ratibor, darüber 
hinaus aber auch in Berlin, Liegnitz, 
Ostpreußen und in Italien zu finden 
sind.

Als Lehrer der Malkunst hatte Bo­
chenek keinen besonderen Erfolg, was 
allerdings wohl mehr an der mangeln­
den Begabung seiner Schüler lag. Bis. 
in sein 70. Lebensjahr hinein blieb 
Bochenek sehr elastisch und frisch und 
hatte ein fabelhaftes Gedächtnis, sodaß 
er ganze Gesänge aus: Dantes Werken 
und Goethes „Faust“ auswendig zu 
deklamieren in der Lage war. Wieder­
holt besuchte er das Hultschiner Händ­
chen und in den Jahren 1900, 1904 und 
1908 auch Rom, obwohl er in dem letz­
ten dieser Jahre eine Lungenentzün­
dung kaum überwunden hatte, eine 
Krankheit die ihn nie mehr ganz ver­
ließ. Im Juli 1909 weilte er in Zau- 
d'tz, wo er ein Porträt des Dr. Juretzka 
malte. Nach Berlin zurückgekehrt, 
schrieb er noch kunstphilosophische 
Aufsätze, erkrankte bald wieder und 
starb am 27. November'•1909.

Ludwig Jüngst

------  ------------ - aus-
gestoßen und wird sie nun und nimmer­
mehr aufnehmen. Darüber hinaus aber 
vermag man schon abzusehen, daß die 
Zeit nicht mehr fern ist, in der für 
den Juden in ganz „Europa kein Platz 
mehr sein wird.

Rolf Stanke:

\ Kulturpolitische Umschau
Leipziger llrauiiüimmgsuöthe 

eröffne!
In diesen Tagen wurde die 3. Leip­

ziger Uraufführungswoche durch den 
Reichsdramaturgen, Dr. Rainer Schlös­
ser, eröffnet. Dr. Schlösser wies auf 
die ständig wachsende Bedeutung des 
Theaters im Kriege hin und schenkte 
der Tatsache, daß, im Querschnitt ge­
sehen, täglich in Deutschland 
eine Uraufführung heraus- 
kortimt, besondere Beachtung. Darin 
werde, so führte der, Reichsdramaturg 
aus, das ernsthafte Bemühen um die 
dramatische. Kunst sichtbar, dem auch 
die Leipziger Uraufführungswoche die­
nen will. Im Aufträge der Stadt Leip­
zig hatte Hans Schwarz ein, Thema 
aus der sächsischen Kaisergeschichte 
für ein neues Drama gewählt und ern­
tete bei der Uraufführung dieses Wer­
kes lebhaften Beifall.

Delmolder Grabbe-Woihe 1943
Zum siebenten Male war die Geburts­

und Sterbestadt Christian Grab be s 
die Stätte der seinem Andenken ge­
weihten Grabbe-Woche, mit der zu­
gleich die Ehrung Albert Lortzings ver­
bunden war, der am damaligen Fürst­
lichen Theater gewirkt hat. Mochte 
auch der äußere Ablauf der Veranstal­
tungen vom schwarzen Fittich des 
Verhängnisses stark berührt werden — 
die geplanten Aufführungen des

„Hannibal“ durch das Preußische 
Staatstheater Kassel mußten unterblei­
ben — so konnte dies doch den inneren 
Wesensgehalt der einzelnen Veranstal­
tungen nicht berühren. Die Grabbe-Ge- 
sellschäft-hielt nacht einer Ehrung und 
Kranzniederlegung an der Ruhestätte 
des Dichters ihre Jahressitzung ab, auf 
der Gauleiter Dr. Alfred Meyer, 
Reichsdramaturg Dr. Rainer Schlös­
ser als Präsident der Gesellschaft und 
der Geschäftsführer Dr. Heinrich Hollo 
sprachen.

Drei Jahre GG <
Der dreijährigen Aufbauarbeit des Ge­

neralgouvernements ist eine instruktive 
Schrift „A ui Vorposten“ gewidmet, 
die vom Leiter des Hauptarbeitsgebiets 
Presse im Arbeitsbereich des General­
gouvernements der NSDAP, Gassner, 
bearbeitet wurde. Sie gibt einen Ueber- 
blick über die hier geleistete Parteiarbeit 
und zeigt die Verschiedenartigkeit und 
die Schwierigkeiten des Schaffens im 
Generalgouvernement.

Von Staatssekretär Dr. Josef Bühler 
wurde im Burgverlag Krakau eine Schrift 
„Das Generalgouvernement. ■ Seihe Ver­
waltung und feeine Wirtschaft“ heraus­
gegeben. Sie enthält eine Sammlung von 
Vorträgen der ersten wissenschaftlichen 
Vortragsreihe der Verwaltungsakademie 
des Generalgouvernements und gibt ein 
eindrucksvolles Bild von der dort zu 
leistenden Verwaltungs- und Aufbau­
arbeit.

Auf einer völlig anderen Ebene be­
wegt sich das Reisehandbuch von Karl 
Baedeker „Das Generalgouvernement“,

das eine erschöpfende Darstellung im 
Stile der Baedekerausgaben bringt und 
großes Interesse finden wird. La.

Kleine Chronik
Ein Spielscharpreis im Wartheland.

Beim Abschluß der Kulturwoche der HJ 
in Posen wurde die Stiftung eines Spiel­
scharpreises in Höhe von 1000 EM. ver­
kündet, der erstmals im nächsten Jähr 
der besten Sing- und Spielschar-verliehen 
werden soll.

Paul-Ernst-Woche in Magdeburg-Anhalt.
Zur Erinnerung an den Tod Paul Ernsts 
vor zehn Jahren veranstalten die Bühnen 
des Gaues eine Paul-Ernst-Woche.

"0. Geburtstag von Frida Richard. In
diesen Tagen vollendete die ausgezeich- 
ne(,e. „Darstellerin Frida Richard, die als 
langjähriges Mitglied der Hilpert-Bühnen 
in Wien und Berlin mit bleibendem gro­
ßem Erfolg tätig ist, ihr 70. Lebensjahr.

Asta Südhaus sprach auf Einladung der 
rumänischen Regierung in Bukarest und 
verschiedenen Städten Rumäniens Goethe 
und rumänische Lyrik mit außerordent­
lichem Erfolge. Der Staatssekretär des 
rumänischen Propagandaministeriums, Ex. 
Bandanta, würdigte mit sehr warmen 
Worten die künstlerische Leistung von 
Asta Südhaus, die auch in Deutschland 
rumänische Lyrik wiederholt mit großem 
Erfolg gesprochen hat.

Kolmar vergfot einen Martin-Schon- 
gauer-Preis. In der letzten Oktoberwoche 
fand in Kolmar, der alten Reichsstadt des 
Oberelsaß, zum zweiten Male dig „Kol- 
(narer Hochschulwoche" statt, die von 
Lehrkräften der Freiburger Universität 
bestritten wurde. Im Verlaufe der Ver­
anstaltung verkündete Kolmars Ober­
bürgermeister die Stiftung eines alljähr­
lich zur Verteilung kommenden „Martin- 
Schongauer-Preises“ in Höhe von 2000 Mk.

fur hervorragende Kunst- und geistes-, 
wissenschaftliche Arbeiten aus dem Raum 
am Oberrhein.

Graf Konoye Gastdirigent in Brüssel.
Graf Hidemaro Konoye wurde als Diri­
gent des fünften Konzertes der Brüsseler 
Philharmonie mit großer Herzlichkeit 
begrüßt. Begeisterten Jubel trug dem 
Gastdirigenten die. Uraufführung eines 
eigenen Werkes „Japanische Stimmungs­
bilder für Orchester nach originalen 
Volksweisen“ ein.

Stiftung eines Otto-Erlcr-Preises. Aus
Anlaß der Erstaufführung. von Otto 
Erlers „Die Blutsfreunde“ in Weimar 
stiftete Gauleiter Fritz Sauckel ,im Ein­
vernehmen mit Reichsministter Dr. 
Goebbels ein Otto-Erler-Preis, der all­
jährlich in Höhe vdn 5000.—. Rm im 
ganzen oder auch geteilt vergeben wer­
den soll und zur Förderung literarischen 
und dichterischen Schaffens im Gäu 
Thüringen bestimmt ist.

Gaukulturpreis Halle-Merseburg für Max 
Jungnickel. Auf einer Veranstaltung der 
Kulturschaffenden des Gaues Halle-Merse­
burg überreichte der Gauleiter dem 
Schriftsteller Max Jungnickel den Gau- 
kulturpreis.

„Der Strom", ein Oratorium von Cesar 
Bresgen, nach Hans Baumanns Dichtung 
über die Donau, • kommt im Dezember 
durch den Wiener Staatsopernchor unter 
Weisbach zur Uraufführung.

Musikschule der HJ im Warthegau 
eröffnet. Im Rahmen- einer Kulturwoche 
der wartheländischen Hitler-Jugend wurde 
in Litzmannstadt die Gebietsmusikschule 
eröffnet. Sie wird Jungen aus dem ganzen 
Gau zu Berufsmusikern äusbilden.

Ausstellung Walter Bayer in Liegnit*.
Zu Walter Bayers 60. Geburtstag er- 
offnete die Stadt Liegnitż eine Ausstel­
lung seiner Werke. Schlesische Land-

Deutsche Uraufführung einer spanischen 
Oper. Generalintendant Hans Meißner er­
warb die spanische Oper „Las Golondri- 
nas“ (fahrendes Volk) von Josś Usandi- 
zage zur deutschen Uraufführung.

Deutsche Uraufführung einer rumäni­
schen Komödie. Im Staatlichen Schau­
spielhaus zu Berlin gelangte—die; rumäni­
sche Komödie „Ein verlorener Brief“ von 
Ion Caragiale zur deutschen Uraufführung.

schaff und Menschen gaben das Milieu 
für viele seiner Arbeiten. Bayer ist ge­
bürtiger Liegnitzer. Er wurde Lehrer, be­
suchte die Akademie in Breslau und ist 
seit 1914 in Liegnitz, wo er an der Herzog- 
Heinrich-Schule wirkt.

Eine rumänische Faust - Uebersetzung.
. Eine neue rumänische Faust-Uebersetzung 
ist in Bukarest erschienen. Die Ueber- 
setzerin Laura Dragomirescu hat in mehr­
jähriger Arbeit den ersten und den 
zweiten Teil des Werkes Goethes in wort- 
und sinngetreuer Uebertragung in rumä­
nische Verse gefaßt, die von der Presse 
als erstaunliche und vollgültige Leistung 
gewertet werden. Die neue Uebertragung 
von Laura Dragomirescu ist in der Samm­
lung Convorbiri Literare erschienen.

Verleihung des Villa Romana-Preiscs.
Der Villa Romana-Preis für das Jahr 1644 
konnte dank Sonderbeiträgen der Mit­
glieder wiederum, wie im vergangenen 
Jahr, an drei Künstler vergeben werden, 
an den Maler Walter Wichmann, Berlin, 
den Bildhauer Wilhelm Hausmann, Berlin 
den Maler Kurt Lambert, Berlin.

Georg Bünau gestorben. In Erfurt starb 
der aus Hiebeistadt in Mainfranken stam­
mende Professor Bartholomäus Hanft- 
mann, der _unter dem Schriftsteller- 
namen Georg Bünau vier Novellenbänd*» 
veröffentlicht hat. Adolf Bartels nennt 
ihn in seiner Deutschen Literatur­
geschichte eine der bedeutendsten Er­
scheinungen unserer Zeit und einen 
vielseitigen kulturhistorischen Lebens­
darsteller.

t BirIi,Per Philharmoniker ln Warschau. Im Rahmen der Tage „Kultur und Wehr­
macht konzertierten die Berliner Phil­
harmoniker unter Robert Heger in
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Eiste Warentauschzentrale 05 
eröffnet

In Anwesenheit zahlreicher Vertreter 
von Partei und Verwaltung wurde am 
Donnerstag in der Gauhauptstadt die 
erste Warentauschzentrale 
Oberschlesiens der Oeffentlichkeit über­
geben. Der Geschäftsführer der Wirt­
schaftsgruppe Einzelhandel, Bezirks­
gruppe Oberschlesien, wies in kurzen 
Worten auf die Notwendigkeit 
dieser Einrichtung hin und vermittelte 
den Gästen einen Ueberblick über den 
Geschäftsgang dieser neuen Einrich­
tung. Der Einzelhandel von Kattowitz- 
Stadt und -Land, Königshütte, Sosrio- 
witz hat mit der Errichtung der 
Warentauschzentrale einem dringen­
den Bedürfnis Abhilfe ge­
schaffen. Bald nach der offiziellen Er­
öffnung setzte ein reger P u b 1 i k ums­
verkehr ein, der schon am ersten 
Tage bewies, daß sich die Warentausch­
zentrale in der Oeffentlichkeit bald 
durchsetzen wird.

I

Von 17,15 bis 6,15 Uhr verdunkeln!

• Ueberlastete Äerzte
Die Reichsärztekammer Oberschlesien 

in Kattowitz weist darauf hin, daß in 
letzte» Zeit wiederholt von Aerzten 
Klage geführt worden ist, daß sie 
von der Bevölkerung in einer Weise in 
Anspruch genommen werden, die sich 
in Anbetracht der U e ber 1 a s t urn g 
der wenigen zur Zeit vorhandenen 
Aerzte sowie mit Rücksicht auf den 
Verbrauch an Kraftstoff für 
Autofahrten nicht billigen läßt. So 
wurde in einigen Fällen der Besuch des 
Arztes angefordert, obgleich ein solcher 
nicht notwendig war, da es sich nur um 
leichte Erkrankungen handelte. Die 
Patienten waren durchaus in der Lage, 
deij Arzt in seiner Sprechstunde zu be­
glichen. Schon mehrmals haben wir 
darauf hingewiesen, daß von der Be­
völkerung rücksichtsvolleres 
Verhalten gegenüber den über­
lasteten Aerzten erwartet wird. Ein Be­
such des Arztes darf nur verlangt wer­
den, wenn* der Patient bettlägerig ist 
und wenn wegen der Art der Erkran­
kung die Sprechstunde des Arztes nicht 
aufgesucht werden kann.

Neues zu Punkt und Karte
Die Reichsstelle für Kleidung hat in 

letzter Zeit verschiedene Zweifelsfragen 
zur Kleiderkarte geklärt. Sie hat darauf 
hingewiesen, daß seit Anfang des 
Jahres auch die^sogenannten Dauer­
wäschekragen bezugsbeschränkt 
und daher punktpflichtig sind. Dauer­
wäschekragen sind Herrenumlege­
kragen, Offizierskragen und Schwestern­
kragen aus Zelluloid mit Gewebe­
einlage. Solche Kragen dürfen ebenso 
wie andere Kragen nur gegen Abgabe 
eines Punktes an die Verbraucher ab­
gegeben werden. Sie gehören aber zu 
den Textilwaren, deren Einkauf für er­

wachsene Verbraucher zugunsten der 
Fliegergeschädigten gesperrt ist. Ferner 
stellt die Reichsstelle ausdrücklich fest, 
daß bei den Textilwaren, deren Einkauf 
auf Erwachsenen - Kleider­
karte gesperrt ist, kein Unterschied 
zwischen Waren I. und II. Wahl ge­
rn a*ht wird. Auch Waren II. Wahl,1 wie 
z. B. angestaubte Waren oder Waren 
mit kleinen Fehlern., dürfen nur an 
Fliegergeschädigte, werdende Mütter 
usw. abgegeben werden. Schließlich ist 
klargestellt worden, daß unter die für 
den ■ Verkauf gesperrten Artikel auch 
Kleidungsstücke aus Austauschstoffen 
fallen, wie z, B. Regenmäntel aus Igelit

Dringlichkeitsbescheinigungen 
für Eisenbahnsendungen

Den Güterabfertigungen werden
häufig Frachtbriefe vorgelegt, die un­
zulässige Dringlichkeitsbescheinigungen 
ohne Stichwort enthalten. Die Absender 
wollen damit eine bevorzugte
Wagenstellung und Abbeförde­
rung ihrer Güter erreichen. Es wird 
nochmals darauf hingewiesen, daß zur 
Kennzeichnung besonders dringlicher 
Sendungen nur Stichworte in Betracht 
kommen, die mit''der Reichsbahn ver­
einbart sind. Diese dürfen auch nur von 
den damit besonders betrauten Stellen 
ausgegeben werden. Nicht zugelassene 
Frachtbriefvermerke und Suchwort­
zettel werden nicht anerkannt. Solche 
Frachtbriefe werden den Absendern 
zurückgegeben, und nur angenommen, 
wenn die unzulässigen Bescheinigungen 
und Dringlichkeitsvermerke beseitigt 
sind.'<x

Anschüttung bewährt gegen 
Minenbomben x

Als besonders wirksamer Schutz 
gegen die Einwirkungen von Minen­
bomben hat sich die Anschüttung 
von Erde, Bauschutt von Flieger- 
Schäden usw. an den Außenwänden der 
teilweise über Erdgleiche liegen­
den Luftschutzräume erwiesen, Es liegt 
daher im Interesse der Hausgemein­
schaften, von dieser Möglichkeit in 
größtem Umfange Gebrauch zu machen. 
Tausende von Luftschutzräumen sind 
auf diese Weise durch die Bevölkerung 
bereits verbessert worden, zumal die 
Anbringung dieses Schutzes, nur geringe 
Mühe erfordert. Fehlende Anschüttung 
gen — auch in O r t e n , - die bisher 
weniger angegriffen wurden — 
sollten deshalb umgehend nachgehölt 
werden. Dabei darf nicht übersehen 
werden, Lüftungsöffnungen freizuhal­
ten. Es wird daher von maßgebender 
Stelle empfohlen, daß die Luftschutz­
warte die Hausgemeinschaften zu ihrem 
und ihrer Wohnstätten kurz entschlossen 
zu diesen Selbstschutzarbeiten heran­
ziehen. Gerade hier kann Gemein­
schaftsarbeit schnell und zuverlässig 
den notwendigen Gemeinschaftsschutz 
schaffen.

OS-Jugend vor der Berufswahl
Bergbau, Landwirtschaft, Hauswirtschaft stehen im Vordergrund
Zur Berufswahl der oberschlesi- 

schen Jugend erlassen der Gebietsfüh­
rer und die Gebietsmädelführerin fol­
genden Aufruf:

Oberschlesische Jugend!
Während dich an den Fronten Ent­

scheidungen größten Ausmaßes voll­
ziehen, steht ein Teil von Euch vor der 
wichtigen Frage der Berufswahl. 
Ihr müßt .Euch darüber klar werden, 
wie Ihr am besten Eure Anlagen, 
Fähigkeiten und- Arbeitskraft dem 
Wohl des deutschen Volkes nutzbar 
machen könnt.

Ke i n e r darf in einer Zeit u n - 
tätig'zu Hause bleiben, in der es 
gilt, durch die größte Anspannung alier 
zur schnelleren Erringung des Sieges 
mitzuhelfen. .

Euer ebster Beitrag hierzu ist 
Euer Einsatz im Beru t! Jeder muß 
etwas lernen, und jeder muß an den 
richtigen Platz gestellt werden.

Denkt daran, daß unsere Zukunft 
nicht gesichert ist, wenn wir keinen 
Nachwuchs mehr für die ländlichen 
Berufe und den Bergbau haben!

Entscheidend sind heute nicht Be­
quemlichkeit und persönliche Vorteile, 
sondern die Erfordernisse der Gesamt­
heit, die uns der Krieg auferlegt.

Jeder prüfe sich darum gewissenhaft 
und setze seinen ganzen Ehrgeiz daran, 
durch eine gründliche Berufsausbil­
dung und gute Leistungen seine Ein­
satzwilligkeit zu beweisen.

. Heil Hitler! .
Horst H u i s g e n.

/

Verfall der Wehrmachthrotmarken
Die Brotmarken für Wehrmacht- 

Angehörige über je 10 Gramm auf hell­
rotem Papier treten am 14. Novem- 

. , .. t •• i u b er. (Ablauf der 55. Zuteilungsperiode)
Oberschlesische Madel und Jungmadel! außer Kraft. Diese Brotmarken werden

Wenn der Mann mit der Wafle in der i insbesondere an die Wehrmachtangehö­
rigen ausgegeben, damit diese in Gast­
stätten, Konditoreien usw. auch Kuchen 
beziehen können. Zum Teil erhalten 
auch die übrigen Verbraucher derartige 
Marken, insbesondere im Rahmen der 
Krankenernährung. Vom 15. Novem­
ber ab gelten nur noch die neuen 
Brotmarken für Wehrrpachtangehörige, 
die im Buntdruck auf weißem Wasser­
zeichenpapier hergestellt sind. Die 
Kartenausgabestellen dürfen die alten 
Marken nicht gegen neue Marken Um­
tauschen. Es ist zwecklos, derartige 
Anträge zu stellen.

Hand den Kampf führt für die Zukunft 
unŚ Erhaltung unseres Volkes, ist es 
Aufgabe der Frau, ihm als Ka­
meradin zur Seite zu stehen.

Auf die Bewährung der Frau und 
des Mädels kommt es in diesem Kriege 
ganz oesonders an, auf ihre persönliche 
Haltung und Pflichterfüllung.

Viele von Euch stehen jetzt vor der 
entscheidenden .Frage: „Was soll ich
werden?“ Von der richtigen Be­
rufswahl hängen Glück und Zu­
friedenheit ab. Wir wollen daher einen 
Beruf ergreifen, der uns Freude 
macht der uns aber vor allem Gelegen­
heit gibt, unsere Fähigkeiten und 
Anlagen zu entwickeln, um damit 
dem gesamten Volk zu nützen. '

Die Land- und Hauswirtschaft, die 
sozialen, pflegerischen und erzieheri­
schen Berufe machen uns Mädeln be­
sondere Freude. Hier wird in Ober­
schlesien unser Einsatz am dring­
lichsten benötigt. Entscheidet Euch 
in erster Linie für diese Berufe!

Um Vollwertiges leisten zu können, 
unterzieht Euch einer gründlichen 
Berufsausbildung! Wählt Euren 
Beruf nach dem Blickpunkt: „Wie nütze 
ich meinem Volk am besten?“ Es darf 
in Oberschlesien kein Mädel geben, das 
im fünften Kriegsjahr untätig zu Hause 
bleibt! ,

Auch wir Mädel helfen durch unseren 
Berufseinsatz mit zum Sieg!

Heil dem Führer!
Anneliese Gratzke.

Betriebsappell der Silesiahütte
Besichtigung und Ansprache des Kreisleiters

Am Mittwoch vormittag weilte Kreis- I verfährt, weil es an seiner Maschine 
leiter Pg. K1 i e b e r mehrere Stunden gerade erforderlich ist. Solch ein Ein- 
zu einer gründlichen Besichtigung in 
der Silesiahütte. Voller Interesse ließ

Im Zauber der Romantik
„Freischütz"-Aufführung der Ratiborer Oper
Rybnik, 4. November. 

Ueber Inhalt und Musik von Webers 
„F r e i s c h ü t z“ braucht nicht viel 
gfsagt zu werden — es ist eines von 
jenen Kunstwerken, die wirklich Volks-

Kaspar von Alfons Förster war in 
Stimme und Spiel so dämonisch, wie 
man ihn sich nur wünschen kann.,'Der 
Eremit wurde durch Peter B o s mit 
seinem eindrucksvollen Baß ebenfalls

gut geworden sind. Mit der Aufführung §ut wiedergege^en. Die Künstler in
in der Hąns-Schemm-Schule zeigte 
Intendant Hermann Nissen als Spiel­
leiter, daß man auch auf beschränktem 
Raum und mit geringen Mitteln die 
Schönheit dieses Werkes wahren kann. 
Auf großen Bühnen wird diese. Oper 
oft unter Entfaltung der ganzen Pracht 
vollendeter Technik gegeben, so daß 
man die Requisiten fast schon als 
unentbehrlich für seine Wirkung an- 
säh. Die Aufführung durch die 
ftatibörer war aber ein Beispiel dafür, 
daß der „Freischütz“ auch ohne kom­
plizierte technische Vorrichtungen dem 
Publiküm zu Herzen gehen kann. Das 
Bühnenbild von Willi Ernst ver­
zichtete auf Effekte und Illusionen, die 
auf dem gegebenen Raum doch ver­
fehlt gewesen wären. Mit. andeutenden, 
last stilisierten Umrissen war — ip 
der Festwiese und Wolfschluchtszene 
— ein Hintergrund geschaffen, der 
durch Beleuchtung belebt und gewan­
delt wurde. Von den beiden Innen- 
szerten wirkte allerdings das Forst­
hauszimmer fast/zu „unbewohnt“.

Das Orchester schuf unter Leitung 
von Richard Haas eine lebendige und 
äusdrucksreiche Wiedergabe der be­
kannten Klänge, während die Sänger 
und Sängerinnen in gutem Ensemble- 
spiel eipe geschlossene Leistung liefer­

ten. Trude Steiner hat den stimm­
lichen Liebreiz, wie ihn die Rolle der 
Agathe fordert., wenn auch dev volle 
lyrische Reichtum dieser schönen und 
schweren Rolle von ihr noch nicht 
ganz ausgeschöpft wurde; Adi Kafko 
war ein entzückendes Aennchen — 
keck und munter im Spiel und mit 
einer heilen klingenden Stimme von 
anmutiger Aüsdrucksfähigkeit. Leo 
Sattel sang mit fülligem Tenor den

den kleineren Rollen wie im Chor 
zeigten erfreuliche stimmliche Leistun­
gen sowie freies pnd lebendiges Spiel, 
so daß eine geschlossene Aufführung 
gelang, die einmal mit einfachen 
Mitteln die schöne zauberhafte Mär­
chenwelt der Romantik mit ihren 
dunklen und lieblichen Gewalten 
offenbarte. Man spürte an dem be­
sonders herzlichen Beifall, daß es ein 
durchaus gelungenes Wagnis war, diese 
Oper trotz der erschwerenden Um­
stände zu bringen.

Dr. Hilda Clausen.

er sich die Anlagen zeigen, alle Ar­
beitsvorgänge genau erklären und vor 
allem auch über die sozialen Einrich­
tungen unterrichten.

Den Betriebsappell eröffneten Fahnefi- 
einmarsch und gemeinsames Lied. 
Betriebsführer Direktor Grobosch 
begrüßte die angetretene Gefolgschaft 
und erteilte dann dem Kreisleiter das 
Wort. Ausgehend von der eben durch­
geführten Besichtigung, sagte der 
Kreisleiter einleitend, er habe sich 
gefreut, dieses unermüdliche Schaffen 
so vieler Menschen an ihrem Arbeits­
platz mit eigenen Augen sehen zu 
können.

Mit beredtem Worten dankte I der 
Kreisleiter allen für ihren Einsatz, vor 
allem den vielen Frauen und Mädchen, 
die an Stelle der eingezogenen Männer 
nach kurzer Anlernzeit hier-zum Teil 
hochqualifizierte Facharbeit leisten. 
Auch den Männern sprach der Redner 
seinen Dank aus, besonders solchen, 
die sich hervorragend bewährt haben. 
So z. B. einem Arbeiter, der seit Mai 
fast täglich freiwillig zwei Schichten

satz reiht sich würdig an die Leistun­
gen der Frontsoldaten. Kreisleiter 
Kl i eher rief der Gefolgschaft zu, sie 
solle nur in x diesem Geiste weiter­
schaffen! Wenn so gearbeitet wird, 
dann braucht man um den Ausgang 
des Krieges sich nicht zu sorgen!

Der Redner ging dann noch auf die 
wichtigsten Fragen des Tages ein. So 
wies er u. a. darauf hin, daß der Rück­
zug im Osten keine Niederlage, sondern 
vielmehr eine vorausschauende Maß­
nahme darstdlt. Weiter sei der Verrat 
Italiens in seiner, geplanten Auswirkung 
durch schnelles Handeln unsererseits 
rechtzeitig durchkreuzt. Der Bomben­
terror sei gewiß eine schwere Belastung, 
aber die Waffe der, Vergeltung sei im 
Entstehen! Wir sind es'den toten Kame­
raden schuldig — so schloß der Redner 
seine Ausführungen — auszuhalten bis 
zum Sieg, für den sie ihr Leben gaben. 
Front und Heimat müssen in unver­
brüchlicher Treue: zusammenstehen im 
Glauben an den Führer, der allein uns 
zu diesem Siege helfen kann.

Betriebsobmann Pg. Mur a s dankte 
dem Kreisleiter für seine Worte und 
schloß den Appell mit der Führer­
ehrung. ci.

Wurst mit Gemüse- und 
Kartoflelzusatz

In der nächsten Zeit werden von 
einigen besonders zugelassenen, er­
fahrenen und zuverlässigen Betrieben 
auch in Gleiwitz besonders schmack­
hafte Würste mit Gemüse-- und 
Kartoffel zusatz hergestellt 
und in den Verkehr gebracht. Die Her­
stellungserlaubnis erstreckt sich auf 
Blutwurst und Leberwurst mit 
Kartoffelzusatz sowie Jagd­
wurst und Brühwürstchen mit 
Gemüsezusatz. Die Würste werden 
nach besonderen Rezepten in stets 
gleichbleibender Zusammensetzung her­
gestellt und müssen über, die ganze 
Länge auf der Wursthülle einen 
deutlich sichtbaren Streifen von 
blauer oder violetter Farbe 
tragen. In den heißen Monaten dür­
fen solche Würste nicht hergestellt 
werden. Sie werden daher nur in der

kühleren Jahreszeit erhältlich sein. Da 
diese Würste nicht lange haltbar sind, 
müssen sie bald verbraucht wer­
den. In den Abgabestätten (Werk­
kantinen, Ladengeschäfte^, usw.) muß 
an auffallender Stelle an der Wand oder 
unmittelbar bei der ausgelegten Wurst 
ein Aushang oder ein Schild mit einem 
Hinweis auf die Fleisch-, Kartoffel­
oder Gemüseanteile angebracht sein. 
Die Abgabe der Würste darf nur zu 
einem Markensatz, der ihrem Fleisch an 
Gehalt entspricht, und zu einem mit 
den örtlichen Preisstellen vereinbarten, 
gegenüber der Wurst ohne Kartoffel- 
bzw. Gemüsezusatz . herabgesetzten 
Preis erfolgen. Die Einhaltung dieser 
Bedingungen wird zum Schutze der 
Verbraucher entsprechend überwacht 
werden.

Entgelte für
Preiskommissar 
triebe, die

Uhrreparaturen. Der. 
bestimmt, daß Be- 
Uhrreparaturep

ausführen oder weitervergeben, die 
festgesetzten höchstzulässigen Preise 
in den Annahmeräumen an leicht sicht­
baren- Stellen und gut lesbar anzubrin­
gen haben. Für den Nachw.eis der 
Reparaturkosten ist ein Reparaturen­
oder Tagebuch zu führen, so daß die 
Preise jederzeit ohne Schwierigkeit 
nachgeprüft . werden können. Die Be­
triebe, die die Ausführung der Ar­
beiten weitervergeben, sind verpflich­
tet auf Wunsch des Kunden eine 
Rechnung mit An gäbe der a u s - 
geführten Arbeiten auszustellen. 
Das Preisverzeichnis hat einen Hinweis 
auf diese Verpflichtung zur Rechnungs­
legung zu enthalten. '

Einstellung für die Inspektoren-Lauf- 
bahn bei der Deutschen Reichsbahn.
Wie in dem Anzeigenteil der heutigen 
Ausgabe bekanntgegeben wird, stellt 
die Reichsbahndirektion Óppeln Be­
werber für die Reichsbahninspektoren­
laufbahn ein. Die Dienstanfänger die­
ser Laufbahn erhalten von Anfang an 
eine Vergütung und haben die Möglich­
keit, zum Reichsbahnoberinspektor und 
bis zum Reichsbahnamtmann aufzu­
steigen. , ‘

Was alles gestohlen wird. Von der 
Kriminalpolizei wird uns geschrieben: In 
letzter Zeit wurden folgende Sachen von 
unbekannten Tätern entwendet: In den 
Kammerlichtspielen einer Ehefrau aus 
Chwallowitz Lebensmittelkarten für drei 
Personen, auf den Namen Kolarczyk 
lautend; am Ring einer dort einkaufen- < 
den Frau eine Handtasche mit Kleider­
und Lebensmittelkarten für .zwei Perso­
nen,' auf den Namen Bonk lautend, und 
einem Geldbetrag von etwa 30 RM.; im 
Ostarbeiterlager aus einem unverschlosse­
nen Korb 1 kg Tabak; in der Berufs­
schule, Hermann-Göring-Straße, ein Man­
tel; in der Färberei Brack durch Ein­
bruchsdiebstahl eine größere Anzahl von. 
Damenkleidungsstücken und 300 .RM. Bar­
geld; im Hofraum der Kammerlichtspiele 
von einem dort abgestellten Fahrrad ein 
Dynamo; aus einem Stall in der Adolf- 
Hitler-Straße 71 drei Gänse- und vier 
Hühner; aus einem Stall in der Emma­
straße 14 drei Gänse. Aus verschlossenen 
Ställen wurden gestohlen: in der Seibers- 
dorfer Straße 51 sieben Kaninchen, in der 
Bismarckstraße 93 drei Gänse, ih der 
Ratiborer Straße 93 vier Gänse und elf 
Hühner, in der Schillerstraße drei Kanin­
chen, in der Sedanstraße 47a ein Kanin­
chen, aus zwei anderen Ställen in der 
Sedanstraße 47a fünf Hühner. Aus dem 

‘ Kolonialwarengeschäft Borek stahlen Ein­
brecher größere Mengen von Butter, 
Zucker, Margarine und anderen Lebens­
mitteln, sowie Lebensmittelkarten für 
drgi Personen, auf den Namen Borek 
lautend. Zweckdienliche Mitteilungen, die 
vertraulich behandelt vyerden, bitte, zu 
richten an die Kriminalpolizei Rybnik, 
Adolf-Hitler-Straße 5%, oder an jede 
andere Polizeidienststelle. — Festgenom­
men wurden 35 Peräonen, darunter zwei 
Hausangestellte wegen Diebstahls, 16 Polen 
wegen Verdacht des , Schleichhandels, 
sechs Personen wegen Verdacht des 
Diebstahls.

Neunzigjähriger ladet 37 Fuhren 
- Getreide

Militsch. Der Auszügler Hermann 
Urban in Marquis te konnte seinen 
91. Geburtstag begehen. Der Greis er­
freut sich noch einer bewunderns­
werten Rüstigkeit und legt überall 
noch mit Hand an. So hat er beispiels­
weise in diesem Jahre — wie er mit 
berechtigtem Stolz erzählt — . wieder 
b,ei der Ernte geholfen und allein nicht 
weniger als 37 Fuhren Getreide geladen.

Wir haben, uns vermählt: Wilhelm 
Lukoschck u. Frau Anni, geh. Walia. 
i'mmagi-ubQm November 1943.

ÜM
Nach tätigem, mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden, ver­
schied, wohlvorbereitet für die 
Ewigkeit, unsere liebe Mutter, 
Schwester, Schwiegermutter, 
Schwägerin, Großmutter und 
Tante, Witwe *

Marie Adamczyk
geh. Osietzki, 

im Alter von 78 Jahren.
In tiefer Trauer:
Töchter, Bruder, Schwieger­
sohn, Schwiegertöchter. Groß­
mutter, Tante, Enkelkinder 
und. Anverwandte.

Rybnik, den 4. November 1943. 
Beerdigung: Sonnabend, 8. 11., 
8.45 Uhr, Birkenweg 11.

Braune Aktentasche mit Inhalt auf 
dem Wege BirtuUaüer Straße bis 
Bahnhof 'Cliarlottegrubc am 31.,,10. 
verloren. Gcg. Belohn, im Fundbüro, 
Gemeindeamt Rydultau, abzugeben.:i

Vereinsnachrichten
Kriegerkameradschaft Rybnik-Ost, Am
Sonntag, 7. Nov. 1^943. um 17 Uhr. 
findet in der Sch'oß-Gaststätte ein

Filmtheater

Max — man wünschte allerdings mehr

SS-
c -.en s'Tmp2!‘:hischen Erbförster. Der ! schaftsführer. *

Rybnik
Ufa-Theater. Freitag bis Montag. Täg­
lich: 15, 17,30 und 20 Uhr; „Der 
ewige Klang“. Ein packender Film 
der Terra mit Olga Tschcchowa, 
KI friede Datzig, Rudolf Prack. E. W. 
Borchert. Spielleitung: Günther.Rittau. 
Der Schicksalsweg eines musik­
begnadeten jungen Geigenbauers wird 
zu einem tielb'ewcgcnden Erlebnis. 
Kulturfilm-, Deutsche Wochenschau. 
Jugendliche ab 14 Jahre zugelassen. 

Kammer-Lichtspiele. Freitag bis Mon­
tag* ..Romanze in MolJ". Ein drama­
tischer Tobis-Film mit Marianne 
Hoppe, Ferdinand Marian, Paul 
Üahlkc, Siegfried Breuer u. a. Schuld­
loses Schuldigwerden ist» das Thema 
dieses Films, det eine Frau im tragi­
schen Konflikt zwischen Pflicht­
gefühl und Liebe zeigt. Kulturfilm-. 
„Verträume Winkel am. Neckar und 
Main“. Jugendliche nicht zugeiassen. 
Beginn- 15, 17,30 und 20 Uhr.

1 Knurów OS.
Casino-Lichtspiele. Ab Freitag, 5., bis 
Montag, 8. Nov.- „Nachtfalter“ 
mit Hana Vitcva und LiVAdma. Der 
Roman eines Herzens, das sich nur 
nach dem Einen sehnt und an un­
erfüllter Liebe unter 3er Ldst eines 
-erlorenen Lebens scheitert. Bei­
programm, Kulturfilm, Deutsche 
Wochenschau.

*** Für Jugendliche nicht zugelassen.

Rydultau
Deli - Theater. Von Freitag, 5., bis 
Montag, 8. Nov.: „Annelie“ mit
Luise Ullrich, Karl Ludwig Diehl, 
Werner Krauß u. ä. Die Geschichte 
eines Lebens, die Geschichte einer 
Frau, die sich und ihrem Geschick 
trqu blieb,-die schaffte, liebte und 
kämpfte, und deren Wirken alles um­
schloß, wag nur das Herz einer Frau 
und Mutter empfinden und ertragen 
kann. Beiprogramm, Deutsche Wochen­
schau. Für Jugendliche über 14 Jahre 

' zugeiassen.
L o s I a u

Schauburg: Freitag bis Montag „Nacht­
falter“. Ein Film der Märkischen 
mit Hanne Vitova, Lil Adina u. a. 
Jugendverb Deutsche Wochenschau.

, Soli rau
Schauburg: Freitag bis Montag:',.Nacht 
ohne Abschied“. Ein Ufa-Film. Jugend 
verboten. Deutsche Wochenschau.

Bad K ö n i g s d o r f f OS. 
.x’.tr-Lichtspiele: Freitag, 5. November 

bcs Montag, 8 November 1943: 
..Wenn die Sonne wieder scheint!“ 
Lin. wundervolles Epos der I.and- 
'’chaft und Menschen Flanderns *mjt 
Pani Wegener,. Paul Klinger, Bnini 
! oFe! u. a. Beiprogramm: neue \Vo- 
L-n.-chmt. Jugendliche über 14 Jahre 
näßen Zutritt. Anfz.: Freitag und 
Montag 26'Uhr: Fcnucbęnd 15 und 
JP Chr; .SettntagJKTS,. 1 7jt. JOJffir. 
Pur telefonisch aufgegebene Anzeigen 
übernehmen wir keine Gewähr.

Verschiedenes

Motorrad bis 250 ccm gesucht. Angeb. 
m Angabe der Baufirma u. des Bau, 
jahrs an Stadtwerke Rybnik,

Gebr. Küche, Preis 100 Ji, unter 692 
an .Wanderer Rybnik. *

Tauschgesuche

Biete schw. Lederschuhe, Gr. 37, suche 
mC1 j ^clluhe, Gr. 36 unter 693 an 
Wanderer Rybnik. *

1 va!r,sehr S»t erhalt., bräuntDamen-Schaftsticfll, Gr. 38, suche 

Wanderer* RYbnikWatZ‘ =5

Heiraten

Bi■

Kunsigemeindo Rybnik
der NS-Gemeinschalt „Kraft durch 

Freude" in der MF. und des 
Bürgermeisters

i i'm ....... i «»••...»• - u 11111111< 1111111 m 11 mm
Besucherring A

Veranstaltung Nr. 4 
Mittwoch, den III. November 1943, 
20 ehr, Festsaal der Hans-Schem.m» 

Schule in Rybnik

Maximilian .leimig, 1. Violine 
Georg Kunze . . .2. Violine 
Bruno )anz . . . Viola '
Frit# Binnowski . Violoncello 
Solistin: Hella Warnberg, Gesang 
Am Flügel : Rita Bernard 

Eintrittskarten sind iro freien Verkauf 
zum Preise von RM 2.50, 2.00 und 1.70 
in der KdF-Verkaufsstelle und durch 
die tietriebs-KdF-Warte erhältlich. 
Mitglieder des Ursucherringcs f? er­
halten die Karten zu'Ringpreisen,

Mietgesuche

Mehrere möblierte 
Z aim., möglichst 
Stadtmitte, p. sof. 
ges. Angebote an 
Vermessungs-Jng. 
bange, Rybnik, 
HotelGrenzwacht.

Bei Zifferanzeigen 
bitten wir ein 
schrift], Angebot 
abzugeben. Die 
Anschrift des Auf­
gebers kann auch 
in- unseren' Ge- 
schäftssje.'I. nicht 
bekanntgegeben



Sportnachrichten
Viermal Gauklasse

Einen lebhaften Fußballbetrieb beschert 
der erste No vember Sonntag unserem 
Sportgau. Einmal ist es das Gastspiel der 
SG Lufthansa Berlin in Kattowitz, die 
die TG Kattowitz zum Gegner hat. Hinzu 
kommen noch vier Spiele in der Gau­
klasse, die jetzt auf vollen Touren läuft. 
Der Spitzenreiter Preußen Hindenburg 
und der TuS L i p i n e sind spielfrei. Die 
SVg. Bismarckhütte, die sich am 
vergangenen Sonntag gegen die Hinden- 
burger Preußen so gut schlug, dürfte 
es gegen die Elf von Beuthen 09 nicht 
allzu schwer haben. Aber aruch dem 1. FC 
Kattowitz, der als vierter die Tabelle 
ziert, darf man wohl im Treffen gegen 
den Altmeister VR Glei witz, der an 
vorletzter Stelle steht, die größeren 
Chancen zusprechen. Des weiteren ist 
kaum anzunehmen, daß der Meister FV 
Germania im Spiel gegen den Tabel­
lenletzten TuS Schwlentochlowitz 
unterliegt. Die starken Knurower schließ­
lich bringen die Voraussetzungen für ein 
gutes Abschneiden im Spiel gegen die 
RSG Kattowitz mit.

Die Paarungen:
Beuthen 09 — SVg. Bismarckhütte,
VR Gleiwitz — 1. FC Kattowitz,
TuS Schwientochlowitz — FV Germania 

Königshütte,
RSG Kattowitz — WSG Knurów.

32 Spiele ln der „Ersten"
Die Fußballkarte der 1. Kreisklasse ver­

zeichnet für den 7. November 32 Spiele. 
Der Gaufachwart hat folgende Begegnun­
gen angesetzt:

Gruppe I: Gehörlosen-ßV Hindenburg — 
Sportfreunde Klausberg, TuS 09 Hinden­
burg — RSG Gleiwitz, Burgfried Tost — 
1. F.C Hindenburg, VfR Gleiwitz — Orpo 
Gleiwitz, Concordia Hindenburg — WKG 
Oberhütten.

Gruppe II: WKG Myslowitzgrube — 
RSG Sosnowitz, TuS Gieschewald — TuS 
Bogutschütz, RSG Schoppinitz — WKG 
Ferrum Kattowitz, TuS Hohenlohehütte — 
ATV Laurahütte.

Gruppe III: Ratibor 03 — TuS Steinau, 
DSK Teschen — Sportfreunde Auschwitz,
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ij Auschwitz - TuS Karwin, SV Pertmba 
gegen TuS Lazy, Sturm Bielitz — RSG 
•Bielitz.
■nnrolpEf. IV: TuS Vorwärts Pschow — 
n c ^^kerschachte, RSG Orzesche — 
-rUc .TE,mi]ria8rube. WKG Römergrube — 
iub N molai, RSG Sohrau — TuS Rydultau,

Gruppe V: TuS Kattowitz-West — DBK 
Komgshütte, Gehörlosen-SV Königshütte 
gegen WKG Baildonhütte, SV Boer- 
schachte - VfB Kattowitz.

Gruppe VI: SV Hohenlinde — RSG 
. orgenroth, TuS Friedenshütte — SV 
Ruda, WSG Antonienhütte — SV Gieral- 
M%'k^Z’ ^^or^reun<^e Preiswitz — VfR

rxB^UPnC VII: sv Germania Repten — 
RSG Beuthen, SV Schömberg - SV 
Glückauf Beuthen, RSG Tarnowitz — 
1. SV Radzionkau, SV Loben — TuS 
Tarnowitz.

Gruppe VIII: SV Annaberg Stubendorf 
gegen RSG Neisse, WKG Odertal — SV 
Boelcke Oppeln, TuS Karwin 2 — Sport­
freunde Neisse.

Fufjbaff-Grofykampf in Kattowitz
Der Sonntag bringt in Kattowitz einen 

Fußball-Großkampf, der weit über die 
Grenzen der Gauhauptstadt hinaus auf 
starkes Interesse stoßen dürfte. Die Sport­
gemeinschaft Lufthansa Berlin, ein 
Verein, der sich im Jahre 1939 beim 
dritten Anlauf zur Berliner Gauklasse 
emporgespielt hatte, trifft auf die Elf der 
Turngem.elnde Kattowitz, die z. Zt. 
In der Gruppe V der Kreisklasse die 
Tabellenführung lnne hat. Die Berliner, 
die bereits 1940/41 und 1942/43 hinter 
Blau-Weiß bzw. BSV 92 jedesmal den 
zweiten platz ln der Berliner Gauklasse 
belegten, haben zur Zeit wieder die 
gleiche Position in der Reichshauptstadt 
inne. Bemerkenswert waren ihre beiden 
Siege an den letzten zwei Sonntagen, die 
mit 2:1 gegen die Luftwaffe und eben­
falls 2:1 gegen Tennis Borussia endeten.

Das Fußballspiel steigt auf dem Turn­
gemeindeplatz im Kattowitzer Südpark. 
Der Reinertrag fließt den Bombengeschä­
digten der Reichshauptstadt zu.

Die Mannschaften stehen vom Tormann 
an wie folgt: Lufthansa Berlin-. 
Marin; Runge, Wolter; Kubicka, Llndicke, 
Lund; Gaebel, Dubslaw, Jerabek, Siegel, 
Mattstädt. Ersatz: Kebschull, Willinger. — 
Turngemeinde: Weber I; Franke, 
Stachowski; Bohousch, Volkmann,Weber II; 
Blüthner, Reichelt, Hösiger, Palucha, Tichy. 
Ersatz: Barnert, Duscha, Kiczkowski.

Zwei Punktespiele im Handball
Mit Rücksicht auf den Gauvergleichs­

kampf Oberschlesien — Wartheland fin­
den in der Handball-Gauklasse am kom­
menden Sonntag nur zwei Männer-Treffen 
statt. Es spielen: SV Annaberg Stuben­
dorf — RSG Bielitz in Groß Strehlitz, 
SV Loben — SV Boelcke Neudorf.

Oberschlesien - Wartheland 
im Handball

Wie bereits engekündigt, treten die 
Männer und Frauen der Gaue Obersęhle- I 
sien und Wartheland am 7. November in 
Posen zu einem Handballkampf an. Ober­
schlesien stellt folgende Mannschaften: 
Männer: Paust, Ehr, Nickel, Dusch, 1 
Brinkmann, Schuas, Wardemann, Nehring, | 
Fietz, Geiger, Brosek, Grawe, Schnebeck, j 
Keim. Frauen: Aust, Biskup, Glodniok, i 
Koschetzki, Schidelko, Piepa, Pientka, ! 
Hennek, Okon, Graeger, Schön.

Für Wehrmacht und Rüstung*- 
schattende

Der Eissport wird auch in diesem j 
Winter wieder die Rolle übernehmen, die , 
er schon in den vorangegangenen Kriegs- , 
wintern so gelungen ausfüllte: den Massen 
in der Heimat die zur Fortführung ihrer 
Pflicht so dringend notwendige Ent­
spannung zu bieten und darüber hin­
aus den deutschen Eissport trotz schwer­
ster Einschränkungen „konkurrenzfähig“ 
zu erhalten. Wir werden also neben dem 
üblichen Meisterschafts-Programm auch 
wieder eine ganze Reihe der schon immer 
so gern gesehenen Schaulaufen haben und 
dabei sogar auf internationale Prüfungen 
nicht zu verzichten brauchen, wie Ein­
ladungen und entsprechende Gegen­
besuche aus Ungarn und Schweden ahnen 
lassen.

Tischlennis-Gaumeisterschatt
Am Sonntag, dem 7. November d. J., 

wird in Gleiwitz in der Turnhalle 
Wernickestraße 13 die Oberschlesische 
Tlschtenni s-G aumeisterschaft 
der Frauen und Im Gemischten 
Doppel ausgetragen. Teilnahmeberech­
tigt sind alle Tischtennisspielerinnen des 
Gaues OberSchlesien, die dem DTTB oder 
dem NSRL angehören. Das oberschiesi- 
sche Frauen-Tischtennis hat sich in den 
letzten zwei Jahren erfreulich entwickelt. 
Es ist demgemäß mit einer starken Be­
teiligung und spannenden Kämpfen zu 
rechnen. Die Einzelmeisterschaft der 
Frauen wird in 4 Klassen (A—D) aus­
getragen. In Klasse A und C werden 
ferner Frauen-Doppel und Gemischte 
Doppel gespielt. Außerdem wird am 
gleichen Tage die Gaumeisterschaft der 
„Alten Herren“ ausgespielt, und zwar in 
2 Klassen, Jahrgang 1908—1901 sowie 1907 
und älter.

In der A-Klasse gelten als aussichts­
reichste Teilnehmer die vorjährige Gau­
meisterin Frau Kollochowski und 
Frl. C z i c h o n (beide DSC Ratibor) so­
wie Frl. Czaja, die Gaumeisterin von 
1941/42 (SV Hindenburg 1862). Ferner sind 
Frl. Migas (BSG Ballestrem Gleiwitz) 
und Frau S c h w i t a h 1 (DSC Ratibor) 
zu nennen. In der B-Klasse gelten Frl. 
Weiß (TC Schwarz-Weiß Gleiwitz) und 
in der C-Klasse Frau Herrmann (TC 
Schwarz-Weiß. Gleiwitz) als stärkste Teil­
nehmerinnen. Im Frauen-Doppel 
der A-Klasse werden als aussichtsreichste

Wirtschaft und Soziales
Vereinfachte Wechsel- und Scheckabrechnung
Das Reichsbankdirektorium führt gegen­

wärtig eine entscheidende Vereinheit­
lichung und Vereinfachung des Abrech­
nungsverkehrs durch, wodurch für die an 
der Abrechnung teilnehmenden Kredit­
institute eine wesentliche Arbeitserspar­
nis eintreten wird. Die gesetzliche Grund­
lage für diese Reform hat der Reichs­
justizminister durch eine neue „Verord­
nung über Abrechnungsstellen im Wech­
sel- und Scheckverkehr“ vom 28. Oktober 
geschaffen.

Bisher gab es bei der Reichshank zwei 
Arten der Abrechnung von Wechseln und 
Schecks. Bei der „großen“ Abrechnung, 
die von den 90 gesetzlichen Abrechnungs­
stellen durchgeiührt wurde, war es nötig, 
daß alle an der Abrechnung teilnehmen­
den Banken, Sparkassen und Kredit­
genossenschaften die abzurechnenden Pa­
piere durch eigene Bankbeamte in der 
örtlichcnReichsbankAbrechnungsstelle vor­
legen und abrechnen ließen. Die Reichs­
bank schrieb nur die aus der gegenseiti­
gen Abrechnung der Forderungen ver­
bleibenden Salden dem Zahlungsempfän­
ger gut. Nur diese großen Abrechnungs­
stellen waren bisher „gesetzliche“ Ab­
rechnungsstellen, weil die dort abgerech­
neten Wechsel und Schecks als „vor­
gelegt“ im Sinne des Wechsel- und des 
Scheckgesetzes galten. Bei der „kleinen“ 
Abrechnung genügte dagegen eine Ein­
reichung der Papiere durch Kassenboten. 
In diesem Falle rechnete die Reichsbank 
auch selbst die Zahlungsforderungen 
gegeneinander ab und schrieb dann die 
Salden gut. Nunmehr wird dieses ver­
einfachte Verfahren, wie es bei der 
kleinen Abrechnung und auch bei der 
Abrechnung der Bank des Berliner 
Kassenvereins üblich war, auch auf die 
große Abrechnung ausgedehnt; auch die 
ln der kleinen Abrechnung äbgerechne- 
ten Papiere gelten künftig als „vor­

gelegt“. Eine etwa nötig werdende Prote­
stierung eines Papiers erfolgt Künftig 
allgemein, wie schon bisher bei der 
„großen“ Abrechnung, einfach durch 
Stempelaufdruck durch die Reichsbank, 
während bisher in der kleinen Abrech­
nung die verlegende Bank das Stück 
selbst protestieren mußte.

Die Kreditinstitute brauchen also künf­
tig nicht mehr ihre Beamten zur Ab­
rechnung zu schicken, weil nun an allen 
Plätzen die Reichsbank selbst die Ab­
rechnung durchführt. Künftig wird je.de 
Reichsbankanstalt und Reichs­
bankstelle als „gesetzliche“ Abrechnungs­
stelle die einheitliche und vereinfachte 
Abrechnung durchführen. Da nicht an 
allen Reichsbankplätzen so viel Wechsel 
und Schecks anfallen, daß sich die Ab­
rechnung lohnt, werden etwa drei Viertel 
aller Reichsbankanstalten und -stellen 
künftig diesen vereinfachten Abrechnungs­
verkehr durchführen.

Ein Vorkämpfer deutscher Chemie
Im Aufträge des MSB DT, Reichsmini­

ster Speer, überreichte der. Leiter der 
Reichsfachgruppe Chemie und Chef des 
Rüstungslieferungsamtes im Reichsmini­
sterium für Rüstung und Kriegsproduk­
tion, Staatsrat Dr. Walther Schieber, 
Professor Dr. Paul Duden die ihm an­
läßlich seines 75. Geburtstages auf Vor­
schlag von Reichsminister Speer vom 
Führer verliehene Goethe-Medaille für 
Kunst und Wissenschaft. Von wegweisen­
den Forschungen ausgehend, hat sich 
Dr. Duden zum erfolgreichen Industrie­
führer in einem Großbetrieb der Farben­
chemie entwickelt, von dessen Forschungs­
ergebnissen vor allem seine Erfolge auf 
dem Gebiete der Synthese gerade in 
diesem Kriege entscheidende Bedeutung 
gewonnen haben.

Paarungen Czaja/Kraftschik (SV 
Hindenburg 1862), Kollochöwski/ 
Czichon und Schwithal'Pahlen 
(beide DSC Ratibor) sowie Migas/ 
M o e s e r (BSG Ballestrem Gleiwitz) an­
gesehen. Im Gemischten Doppel dürfte 
die Kombination Pieronczyk-'Czichön (TG 
Kattowitz/DSC Ratibor), die bei der dies­
jährigen Deutschen Meisterschaft in Bres­
lau den 3. Platz belegte, kaum zu schla­
gen sein. Die Kämpfe beginnen vor­
mittags 9 Uhr, die Gemischten Doppel 
sowie die Spiele der „Alten Herren“ 
nachmittags 15 Uhr; die Endkämpfe wer­
den zwischen 18 und 20 Uhr erwartet. 
Die Ausrichtung der Meisterschaft hat 
die Betriebssportgemeinschaft der Graf 
von Balleśtremschen Güterdirektion über­
nommen.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm: 12.35 bis 12 45: Der 

Bericht zur Lage. 15 bis 15.30: Fröhliches 
Spiel bekannter Unterhaltungsorchester. 
15.30 bis 16: Lied- und Klaviermusik: 
Schubert, Schumann, Wolf, Brahms. 16 bis 
17: Aus der Welt der Oper. 17.15 bis 18.30: 
Bunte Melodienfolge aus Hamburg. 18 30 
bis l9: Der Zeitspiegel. 19.15 bis 19.30: 
Frontberichte. 19.45 bis 20: Dr. Goebbels- 
Aufsatz: Das innere England. 20.15 bis 22: 
„Der Opernball“, Operette von Richard 
Heuberger.

Deutschlandsender: 17.15 bis 18.30; Musik 
zur Dämmerstunde. 20.15 bis 21.15: Beet­
hoven-Sehdung. 21.15 bis 22: Abendkorizert: 
J. Ph. Krieger, Händel, Mozart, Haydn.

-Um

Stellenongebote
männlich

Buclihalter(in) für Maschinen-Durch 
Schreibebuchführung, mit dem Groß­
handelskontenrahmen vertraut, von 
techn. Großhandelsunternehmen zum 
baldmögl. Antritt gesucht. Ausfuhr!. 
Bewerb, m. Zcugnisabschr. und Ge­
haltsford. pnt. 3477 A an Wanderer 
Gleiwitz.

Destillateur, selbständig arbeitend, 
der einer größeren Gefolgschaft ver­
stehen kann, wird per sofort von 
Großunternehmen in Obcrschlesien 
gesucht. Bewerb, unter 3474 A an 
Wanderer Gleiwitz.

Für Staatsbetriebe werden ab sofort 
ges.: 1 Elektromeister (auch kriegs­
versehrt), 1 kaufm. Angestellter (auch 
kriegsversehrt), 1 Stenotypistin, evtl. 
Anfängerin, m. gut. Zeugn., 1 Elektro­
monteur, ferner Schlosser, Tischler, 
Heizer, Rangierer, Hilfsarbeiter. Eil - 
Bewerb., auch persönlich, u. 3428 A 
an Wanderer Gleiwitz.

Pflichtjahrmädchen gesucht. Oberbau­
rat Hilfer, Gleiwitz, Mentzelstr. 2. *

Mehlverkäufer (Reisender) zum Besuch 
der Bäckerkundschaft und Einzel­
handel für eine Industricmühle in 
Oberschlesien gesucht, Einstellung 
erfolgt entweder bei festem Gehalt 
oder Provision nach Wahl, es ist 
ein alter fester Kunden stamm vor­
handen, Bewerbungen sind zu richten 
an das Postamt Gleiwitz' 1, Schließ - 
fach 77,

Für Ausführung von Reparaturen an 
Lederwaren und Sportgeräten suche 
ich Sattler, Schlosser, Tischler (oder 
ähnliche Handwerker). Tägliche Ar­
beitszeit nur von 14—18 Uhr, evtl, 
auch in Nebenbeschäftigung in den 
Abendsfunden. Carl Rötering, Leder­
waren und Sportartikel, Hindenburg, 
Kronprinzenstraße 291.

Pförtner f. mini. Masch.-Bäif-Betr. 
i, d. Beskiden gcs. Bedingung: Be­
herrschung der deutsch, und poln. 
Sprache. Nachw. einer Dienstzeit bei 
Wehrm, od. Pol. Evtl, auch Kriegs­
versehrt. Ane. m. ausf. Lebens!, u. 
Lichtbild unter „WK 1342“ an das 
Oberschles. Werbebüro Kattowitz, 

Johannesstraße 12.
/achter sof. ges. Richard B. Augustin. 
Hindenburg OS.. Kirchstraße 2, 
ausmeister für sof. Antritt f. groß. 
Haus in Stadtmitte v. GIw. ges. Die 
Beschäftig, besteht in Reinigung d. 
Bürgersteiges u. Beheizg. des Hauses. 
Bewerb, u. 5956 K an Wd. Gleiw. *

Stellenangebote
weiblich

Stenotypistin, evtl, auch Anfängerin, 
wird v. Industricverwaltung i. Katto- 
vitz f. sof. od. spät, ges. Bewerb, 
mit den üblichen Unterlagen unter 
3470 A an Wanderer Gleiwitz.

Gesucht für Kattowitz f. interessante
Tätigkeit tüchtige Damen mit Kurz­
schrift- und Schreibmaschinen Kennt­
nissen auch in Halbtagsbeschäftig. 
Angebote erbeten an: Grundstücks.., 
geseüschaft für die Provinz Ober- 
schlesien m. b, H., Leitstelle Katto­
witz, an der Godullastraße.

Hausschneiderin für Kindergarderobe
sowie Pfiichtjahrmädchcn oder Be- 
diehung gesucht. Bewerb, u. 5965 K 
an Wanderer Gleiwitz.

Suche für sofort oder ab 15. 11. 43 
ein Servierfräulein. Liegnitz, Bahn- 
holfsgaststätte Gertrud Schmack. *

Hausgehilfin als Zweitmädchen f. Ge­
schäftshaushalt ges. Antritt sofort 
oder später. Zu melden bei Wodkc, 
Gleiwitz, Turmstraße 9. *

Fleißiges, sauberes Küchenmädchen f. 
sofort od. spät, gesucht* Bahnhofs­
wirtschaft Gleiwitz.

Ehrl., kinderliebes Alleinmädchen f.
Arzthaushaltnach Rybnik gesucht. 
Angeb. unter ,688 an Wand. Rybnik.

Saub., ehrl. Alleinmädchen mit Koch­
kenntnissen für Villenhaushalt ges. 
Fr. Eleonore Czerny, Bad Salzbrunn, 
Sehles., Feldstraße 14.

Zuverlässiges Mädchen oder Frau zur 
Führung eines kleinen Geschäfts­
haushalts gesucht. Bewerbung, unter 
IQ 532 L an Wanderer Gleiwitz. *

Zuverl. Bedienung für kl. Haushalt 
sofort gesucht. Alleinst, ältere Frau 
bevorzugt. Zigarrengeschäft Hermann, 
Gleiwitz, Niedcrwallstr. ' 6, an der 
Hauptpost.

Stellengesuche

Suche Stellung als Büfettfräulein od. 
zum Anlcrnen im Servieren mögt, 
außerhalb Oberschles. Angeb. unter 
5978 K an Wanderer Gleiwitz. *

Hausbereinigung m. Wohn, von ält. 
Frau sofort gesucht. Bewerb, unter 
5975 K an Wanderer Gleiwitz.

Beteiligungen

Kaufmann, Mitte 50, mit viclseit. Er­
fahr., verhandlungsgewandt, auch 
mit Behörden, "guter Organisator, 
sucht sich als Betriebsführer mit 
evtl. Kapitalbeteiligung zu betätigen. 
Größerer Bctr. bevor*. Angeb. unt. 
L 759 an Sachsenland, Leipzig C 1, 
Universitätsstr. 18.

Betriebsführer mit viels. kaufm, Er­
fahrungen, guter Organisator, sucht 
Beteiligung, evtl. Beratung und Be­
triebsüberwachung. Branche gleich. 
Größerer Betr. bevorz. Angeb. unt. 
M 760 an Sachsenland, Leipzig C 1, 
Universitätsstr. 18.

Kaufgesuche
Alte Schreibmaschine, auch nicht mehr 
schreibfähig, für Berufsschule als 
Unterrichtsmittel gesucht unt. 3190 A 
an Wanderer Gleiwitz.

Einfacher Öffz.-Säbel, 85 cm lang, 
von kriegsvers. Offizier zu kaufen 
gesucht. Ltn. Günther Brügge, Litz- 
mannstadt, Res.-Laz. 3.

Gehrock od. Salonanzug, Gr. 48, ges. 
unt 10 515 L an Wand. Gleiwitz.

Wir suchen für sofort Servierfräulein 
cd. Servier-Lehrfräulein, nicht unter 
$8 J. Weinstuben Felix Przyskowski 
Gleiwitz, Ring 25.

unt. 10 537 L an Wand, Gleiwitz.
Wir kaufen ständig: Brombeerblätter, 
Himbeerblätter, Frdbeerblätter, Apfel­
blätter, Lindehihättef, Nußblätter, 
Kirschblätter. Eplanta - Gesellschaft, 
Rosengrund OS.

Mehrere Betonmischmaschinen, gebr. Biete 
oder neu, zu kaufen gesucht, Lud­
wig Mrzyk, Bielitz-Bcskiden, Straße 
des 3. September 7.

Rundes Rauchtischchen, ein weißes 
Nachttischchcn und weißen Kleider­
und Wäscheschrank gesucht unter 
534 Hi an Wanderer Hindenburg. *

Eine größere Reise-Aktcntasche, ein
Kaninehcnstall, eine Hundedressur­
ieine gesucht unter 3498 A an den 
Wanderer Gleiwitz.

Transport. Küchenherd ges. Martinetz, 
Gleiwitz, Hirschgraben 9. *

1 elektr. Brutapparat u. 1 Gaskocher
gesucht. Kaßncr, Bäckerei, Hinden­
burg, Kronprinzenstraße' 144. *

Einen stabilen Handwagen (Plateau­
wagen) gesucht. Carl Rötcring, Hin­
denburg, Kronprinzenstraße 291.

Scharfer Wachhund zu kaufen ges. 
unter Co 162 an Wanderer Cosel. *

Fox bezw. Skotsch-Terrier, nicht über 
2 J. alt gesucht. Ang, Postschließ­
fach 10 Cosel-Hafen.

Verkäufe
Fabrikneue Wanderer-Karossferlen für: 

Modell W 24 und W 23 Innenlenker 
u. Cabriolet u. W 26 einschl. Polster­
sitzen, hat abzugeb. Jackwirth & Co., 
KG., Glw„ Wilhclmstr. 44, Ruf 2367.*

Tiermarkt

Hochtragende Kühe u. Kalben, beste 
ostpreuß. Qualität. November u. De­
zember kalbend, mehrere Transporte, 
daher große Auswahl, sowie Absatz­
ferkel "verkaufen wir Sonnabend, den 
6. d. Mts., vormittag, ab 8 Uhr, in 
Schoppinitz, Adölf-Hitlcr-Straße 9. 
Alte Brauerei. Viehverwertung Ober- 
Schlesien, e. G. m. b. H.. Kattowitz, 
Bismarckstraße 3, Ruf 342 08.

Grundstücke

Biete kleines Landhaus, 5- km von 
Breslau entfernt, an der Hauptstraße 
gelegen, Bahnverbindungen vorh., m.
4 Räumen, anschÜcß. Stall, 1400 qm 
Gartenland, mit Obstbäumen, suche 
ebensolches in Oberschlesien unter 
3467 A an Wanderer Gleiwitz. *

Tauschgesuche

Biete Damen - Ski - Stiefel, Größe 37, 
suche Damen - Stiefel, Größe 37, 
unter 3475 A an Wanderer Gleiwitz,

Biete 1 Paar bl. Pumps, m. hoh. Abs., 
Gr. 40, 1 Tischtennis, 1 Spielbau­
kasten, 2 Paar eiserne Schlittschuhe, 
suche Brautschleier, 4—5 m, große 
Zinkbadewanne, 1 Gasbackhaube und 
Spielzeug f. 3j8hriges Mädchen unt, 
5972 K an Wanderer Gleiwitz. *

Biete sehr gut erh elegante schwarze 
Damenlederschuhe, Gr. 39, und ein 
Paar Holzschuhe, Gr. 39, suche ein 
Paar gut erhalt. Damenstiefel, Gr. 
39—40. Angeb, unt, 3479 A an 
Wanderer Gleiwitz.

Biete dkl. Nußbaum-Kleidetschrank u 
kl, Tisch, suche Küchenbüfett mit 
2 Stühlen u, Aufwaschtisch; biete 
gebr, Büroschreibpult, suche Volks­
empfänger unt 10 497 L Wd, Gleiw.*

1 Gans u. 1 Truthahn z, Zucht, 
suche 1 Gänserich u. 1 Truthenne. 
P. Gottwald, Gleiw., Toster Str. 130.

Biete 5 Junghähne, goldfarb. Italiener, 
Leistungszucht, suche Junghühner, 
Legerassen, möglichst Leghorn oder 
Italiener, unter 1155 L Wd. Gleiw. *

Biete Kihdersportwagen, suche Herren- 
od. Damen-Sportuhr unt, 5488 K 
Wanderer Gleiwitz. *

Biete 1 gr. Bambuspuppe (Horn) und 
1 Paar hohe Schnürschuhe, Gr. 38, 
suche 1 Paar Damcnstiefel, Gr. 38, 
unter 10 526 L an Wand. Gleiwitz. *

Biete gut erhalt. Eichen-Schreibtisch, 
suche Radio u. 10 528 L Wd. Gleiw. *

Biete Pelzcape, schw., suche Damen­
stiefel, Gr. 38, u. 10 527 L Wd. Glw.*

Biete Sealmantel, *U lang, Größe 48, 
suche Herren-Sommermantei (starke 
Mittelfigur) u. Wäsche unt. 3495 A 
an Wanderer Gleiwitz.

Biete 6 Handtücher, suche Kinder­
sportwagen. Zu erfragen .Gleiwitz, 
Scharnhorststr. 1, part, links.

Biete Plüschsofa mit Tisch und Klei* 
derschrank, suche breiteh Kleider­
schrank od. Bücherschrank u. 183 Hi 
Wanderer Hindenburg. *

Biete Herrenfahrrad, gut erh., suche 
Schreibmaschine, gut erh., bei Wert­
ausgleich u. 3445 an Wd. Gleiwitz.

Biete 2flamm. Gaskocher, suche Win­
terjoppe oder Mantel bei Wert.aus- 
gleich unt. 5918 an Wand, Gleiwitz.

Biete neuen dunkelbl. Zugpumps, halb­
hob. Absatz, Gr. 37, suche gleichw. 
unt. Co. 99 Wand, Cosel.

Amtliches
Amtsgericht Gleiwitz, 18. Okt. 1943. 
Löschung: A 1644. A, Schlesinger
Gleiwitz, Offene Handelsgesellschaft, 
Firma gelöscht auf Ersuchen des 
Oberfinanzpräsiden ten Troppau als 
Vertreter des Deutschen Reiches, 
auf das das Vermögen der beiden 
Gesellschafter Fritz Israel Kareski 
und Meta Sara Kareski (als Allcin- 
crbln nach Berta Cohn), früher in 
Gleiwitz, gemäß Einziehungsverfü­
gung des Regierungspräsidenten in 
Kattowitz vom 24. August 1942 
übergegangen ist.

Amtsgericht Gleiwitz, 20. Okt. 1943. 
Veränderung: A 1671. Firma Ge­
brüder Grüske, Gleiwitz. Die offene 
Handelsgesellschaft ist durch den 
Tod des Gesellschafters Karl Grüske 
aufgelöst, alleiniger Inhaber der un­
veränderten Firma ist der bisherige 
Gesellschafter Karl-Heinz Grüske,

Amtsgericht Gleiwitz, 22. Okt. 1943. 
Veränderung: A 2027: Kulawik u. Co., 
Inh. Maria Kulawik. Das Handels« 
geschäft ist mit dem Rechte, die 
Firma mit oder ohne einem das 
Nachfolgeverhältnis andeutenden Zu­
sätze fortzuführen, auf den Kauf­
mann Josef Kulawik übergegangen. 
Dieser führt es unter der Firma 
„Josef Kulawik, Kraftfahrzeuge“ 
Unter HR A 2226 fort.

Zahlungsaufforderung.
Hierdurch werden sämtliche Betriebsführer auf­

gefordert, die von ihren hier versicherten Gefolg­
schaftsmitgliedern einbehaltenen Beitragsteile zu­
züglich der Arbeitgeberanteile für den Monat 
Oktober innerhalb 5 Tagen auf dem bisher üblichen 
Wege an die Kasse zu zahlen.

Zur Vermeidung der gebührenpflichtigen Mahnung 
wird um Einhaltung obiger Frist gebeten.

Allgemeine Ortskrankenkas.se 
für den Stadt- und Landkreis Gleiwitz.

Obst.
Die Abschnitte H 1,17 und H 124 (Blumenkohl) 

sowie H 135 der alten und H 1 der neuen Haus­
haltskarten (Weintrauben oder Aepfel) für alle 
Verbraucher und die Sonderbescheinigungen für 
werdende Mütter verlieren am fi. November 1943 
ihre Gültigkeit; sie sind am 8. November 1943 auf­
geklebt abzurechnen.

Die weitere Abgabe von Obst, ab R. 11. 1943, 
erfolgt auf den Abschnitt H 13 der Haushalts­
karten für alle Verbraucher zu

500 Gramm je Abschnitt.
Sofern der Abschnitt H 1 noch nicht mit Obst rest­
los beliefert sein sollte, ist dieser neben dem Ab­
schnitt H 13 noch mitzubeliefern.

Blumenkohl.
Weitere Eingänge an Blumenkohl sind auf den 

Abschnitt H fi der Haushaltskarten für Kleinstkinder 
(0—3 Jahre) zu etwa

350 Gramm je Abschnitt
auszugeben.
Hindenburg OS., den 4. November 1943.

Der Oberbürgermeister.
Ernährungsamt, Abtig. B.

Angebrochene Arznei-Packungen nach
Entnahme der jeweils benötigten 
Arzneimenge sofort wieder gut ver­
schließen! Zutritt von Luft und 
Feuchtigkeit beeinträchtigt in vielen 
Fällen die Haltbarkeit und Wirkung 
der Arznei. Verdorbene Arzneimittel 
bedeuten aber den Verlust von in 
mühevoller Arbeit gewonnenen hoch­
wertigen Heilstoffen, die dann anderen 
Kranken fehlen. Dr. Boether- 
Tabletten sind wie alle Medo- 
pharm-Arzneimittel ausschließlich in 
Apotheken erhältlich. MEDOFHARM 
Pharmazeutische Präparate Gesell­
schaft m. b. H,, München 8. ___

Rattenvertilgung.
Die diesjährige Rattenvertilgung findet ln der 

Zeit vom 5. bis 11. November statt Alle Eigentümer, 
Mieter, Pächter und sonstige Besitzer aller bebauten 
und unbebauten Grundstücke, landwirtschaftlich 
genutzter Flächen, von Lager Schuttplätzen, 
Garten- und Parkanlagen, Friedhöfen, von Betrieben 
des Nahrurigs- und Genußmittelgewerbes sowie von 
Gaststätten sind verpflichtet,' die Rattenvertilgung 
vorzunehmen, auch wenn bisher Ratten nicht, 
beobachtet wurden. Die Vertilgungsmittel sind in 
Apotheken und Drogenhandlungen zu haben. Die 
Auslegung wird von Amtsträgern des Reichs-Luft- 
Schutzbundes ln den Gehöften überprüft werden. 
Die Nichtbefolgung dieser Anordnung wird gemäß 
des Polizei-Verwaltungsgesetzes vom 1. Juni 1931 
und des § 30 des Feld- und Forstpolizeigesetzes mit 
einer Geldstrafe bis zu 150 RM oder entsprechender 
Haft bestraft.

P e i 8 k r e t s c h 4 m r den 2. November 1943.
Der Bürgermeister als OrtspoHzeibehörde.

Wäg viel verlangt wird, das ist mit­
unter knapp — besonders in Kriegs­
zeiten Das war schon immer so. 
Aber stets sind auch wieder Zeiten 
gekommen, in denen man „sich 
etwasGutes leisten“ konnte. 
Und so wird es wieder sein, nach 
dem Endsieg: für alle, die seinen 
Wert zu schätzen wissen, Scharlach­
berg Meisterbrand, ein Weinbrand, der 
hält, was sein Name verspricht.

Holzfaserhart- u. Dämmplatten vom 
Lager und in Waggonladungen gegen 
Bezugschein liefert Otto Grebe, 
Guttentag OS,

H. Lauterbach und L. Kampmeyer, 
Breslau 18, liefert kieferne Hirnholz­
pflaster, rechtwinkelig geschnitten, 
als Industriefußboden.

Heiraten

Fachmann, an der 
Deutsch, Reichs­
bahn, 70 km von 
Berlin tätig, 37 J., 
1,69 groß, kath., 
gt. Gemüt, wscht. 
nette, saub., an­
ständige Damen­
bekanntschaft z.w. 
bald. Heirat. Zu­
schrift, m. Bild u. 
3412 A Wd. Glw*

Amtsgericht Hindenburg OS., den 
26. Oktober- 1943 Veränderung; 
A 1670. Madeja und Hylia Hobel­
werk und Holzhandel. Die Firma 
lautet jetzt: Madeja und Hylla
Hobelwerk.

Frl., 45 J, alt, m. 
eig. Wohn., wscht. 
Herrdnbckannt- 
schaft zw. spät. 
Heirat. Zuschrift, 
unt. 10 405 L a 
Wand. Gleiwitz 

Wa fehlt die Haus

Geschäft!. Empfehlungen

Der bekannte ABC-Schnitt für die 
Hausschneiderei mit 25 Modell-Bild- 
karten und 60 Schnittmuster-Vor­
lagen für groß und klein in allen 
Größen. Neues aus Altem machen. 
Preis RM 5,20 franko. Sofort lieferbar. 
Alberts-Schnittmuster, Hannover 548,

Flx-Modellierbogen, Reg.-Nr. 147, in 
Originalpaketen ä 1600 Stück zum 
Preise von RM —.28 per Stück, 
prompt ab Lager lieferbar! Anfragen 
und Aufträge unter R R 619 an Ala, 
Anzeigen - Gesellschaft m. b. H, 
Bremen, erbeten.

Prag 19, Dr. Winterstraße 8, staatl. 
anerk. Stimm- und Sprechbildnerin. 
Jed. bish. behänd. Fall ein nachweis­
barer Erfolg. Empfohl. v. d. Uni­
versitätsklinik in Prag. Gebe in aller­
nächster Zeit Kurse in Gleiwitz. Zu­
schriften erbeten sofort an meine
obige Anschrift. ______

Versicherung 1st der feste Grund, "auf
dem man sicher bauen kann!
Die deutschen Versicherungsunter, 
nehmungen.

miak -Ata der flinke, seifesparende 
Helfer bei jeder groben Reinigungs­
arbeit, auch beim Säubern von 
Böden und Treppen aus Holz, 
Stein usw.

Leere Flaschen von Floradix Ener- 
geticum werden dringend zur Be­
schaffung neuer Waren gebraucht. 
Wir bitten unsere Runden um rasche 
Rückgabe. Reformhaus Kunert, Glei- 

. witz OS., Ring 6.
SÄÄ Nahrung-
Lebenskameraden Ergan.ungs- und Vorbeugungsmitte! 
zwisch 43—55 I S^gen Sodbrennen und sonstige Ver­
gin' ledic v Be dauungsbeschwerden. Erhältlich im 
ruf Schneiderin, Reformhaus Kunert, Gleiw., Ring 6. 
42/1,50, vollschlk. Bestellkontor, Rudgershagen OS: All- 
Witwer mit Kind gern.Schädlingsbekämpfaktion. Baum­
bevorzugt. Zuschr, schuierzgn. Reichszuschuß-Antrag b, 
m, Bild u. 10414 L der L.-Bauernschaft Kattowitz, Be­
an Wd. Gleiw. * Stellungen nur durch die Post.

Richtige Kopfwäsche: Vorwäsche:
Hälfte des angerührten Schaumpons 
auf das stark angefeuchtete Haar 
gut durchmassieren und ausspülen I — 
Hauptwäsche: Mit dem Rest Haar 
eihschäumen, dann ordentlich nach­
spülen. So haben Sie den größten 
Nutzen aus dem nichtalkalischen 
„Schwarz.kopf-Schaumpon“.________

Lange genug — das ist der Hakenl
Die Wäsche schonen und Wasch­
mittel, Seife und noch dazu die 
halbe Wascharbeit spared heißt; 
immer large und gründlich genug 
einweichen! Am besten über Nacht! 
Nehmen Sie K. Gade Wäscheweiß 
heute bitte genau nach Vorschrift, 
also sparsam — auch bei sparsamer 
Dosierung löst es den weitaus 
meisten Schmutz schon beim Ein­
weichen! — Kurt Gade, Chem.-techn 
Fabrik Berlin NO 18. — Einweichen 
mit K, Gade Wäscheweiß heißt 
schonen und sparen I



k-inhciiiE. Gottes Güte schenkte un-llbre am 31 Oktober staugefundene 
seiem Rudi ein Binderchen, in Dank-Kriegstrauung geben bekannt: Gerhard 
barken die glücklichen Eltern: Hilde- Ernst, Feldwebel der Luftwaffe, und 
gard Richter geh Greilich, Anton Frau Luzie, geb. Painta. Gleichzeitig 
Richter, Obergefr., z. Zt. im Felde.idanken wir für die erwiesenen Auf- 
G e.wnz, BirkcnjJlee 4k, 29. Okt. 43.jtnerksamkeiten Gleiwitz, Schiller-
Meine Verlobung mit Fräulein Emmi straße 10- lm November 1943.
Cm*. 1 ftrhfPr H Arm Oh»r<i H p*..» ir   _ , «-»•- ,.Crux, Tochter des Herrn Oberst d. 
Sch. Tiermann Crux und seiner Frau 
Gemahlin Hedv, geh. Löhner, zeige ich 
hiermit an; Dipl.-Ing. Heinz Lohstöter, 
z Zt. Feldwebel (O B.J. Breslau, 
Auenstrahe 13, Groß„ Strehlitz OS., 
Oktober 1943

Statt Kartenl Für die anläßlich un 
serer Vermählung erwiesenen Auf­
merksamkeiten und Blumenspenden 
danken herzlichst: Leutnant Herbert 
Elsner und Frau Hildegard, geb. 
Dielehner. Gleiw.. im Oktober 1943.*
Statt Karten! Für die anläßlich un 
serer Vermählung erwiesenen Auf-

tal. im November 1943. *Ihre Verlobung geben bekannt. 
Charlotte Wünsche, Helmuth Gawert.
Reinschdorf, Krs Cosel, Nov. 1943. *
ihre Kriegstrauung geben bekannt: 
übe rge fr. Paul Volkmer, Mühlen­
besitzer, und Frau Maria, geb. Cura. 
Hindenburg, den 6 November 1943. 
Die Trauung findet in Wünscheiburg 
(Heuscheuer) Hotel Nitsehe statt. *
Statt Karten! Für die anläßlich un­
serer Vermählung übermittelten Glück­
wünsche danken herzliehst: Gerhard 
Öles. Steffi Öles, §eb. Biada. Gleiw., 
im Oktober 1943 *

Statt Karten! Für die anläßlich un­
serer Silberhochzeit entgegengebrachten „ 
Glückwünsche, Blumenspenden und | 
Geschenke danken allen herziiehst: 
Zugwachtmeister Joh. Cholewa und 
Frau Margarete, geb. tappa. Hinden- 
burg, im Oktober 1943. *

•JTf Bei den schweren Abwehr-
IBM kämpfen im Osten fand 

'—1 am 23. Oktober für seine 
gel ebte Heimat den Helden­
tod mein geliebter Gatte, der 
beste Vati seines einzigen Böhn­
chens, mein lieber Schwieger­
sohn, unser guter Schwager, der 

Grenadier
Kurt Magiera

im blühend. Alter v. 27 Jahren. 
In tiefer Trauer:
Gertrud Magiera, geb. Gaza, 
Gattin; Söhnchen Siegfried; 
Barbara Gaza, als Schwieger­
mutter; Josef Gaza, Gefr. der 
Kriegsmarine, Willi Gaza, als 
Schwager und Anverwandte. 

Gleiwitz, Plesser Straße 77 
den 3. November 1943. 
Seelenamt: Freitag, 12. Nov.
8 Uhr, Peter-Paul-Kirche.

Statt Karten! Für die vielen Glück­
wünsche und Blumenspenden anläß­
lich unserer Silberhochzeit danken 
freundlichst: Friedrich Nowak u. Frau 
Marta, geb. Skolik Peiskretscham, 
,,Deutsches Haus“. *

Hart und schwer traf uns 
JUS die schmerzliche Nach- 

'—* rieht, daß mein einziger, 
hoffnungsvoller, stets um mich 
besorgter Sohn, unser lieber, 
lebensfroher, unvergessener 
Bruder und Schwager, der 

Gefreite
Joadiim Börner

Inh. des E. K. 2. Kl. und des 
Panzerkampfabzeichens 

am 23. September 1943 sein 
junges Leben kurz vor seinem 
21. Geburtstag im Osten ließ. 
Er folgte seinem Bruder nach- 
acht Monaten in die Ewigkeit. 
Auf einem Heldenfriedhof fand 
er seine letzte Ruhestätte. 
Meine Hoffnung auf einen 
sonnigen Lebensabend nahmst 
du mit in das frühe Grab.

Es trauern um dich, deine 
tiefbetrübte, dich niever­
gessende Mutter:
Agi Burghardt und Eilt, als 
Schwester; Oberfeldw. Georg, 
als Schwager, z. Zt. i. Osten 
und Anverwandte.

Gleiwitz, Blücherstraße 20. den 
3. November 1943.
Seelenamt: Sonnabend, S. 11., 
8. Uhr, in der Christus-König- 
Kirche. ______

Wir haben ln dem Angestellten 
Joachim Börner einen treuen 
Mitarbeiter verloren, dessen 
Andenken wir stets in Ehren 
halten werden.
Betriebsfiilirer u. Gefolgschaft 
der Oberschles. Knappschaft.

fcjWL. Auf dem Felde der Ehre 
Ä» fand am 9. 9. 43 bei den 

schweren Abwehrkämpfen 
im Osten den Heldentod mein 
inniggeliebter Gatte, der beste 
Vati seines einzigen Töehter- 
chens, mein lieber Sohn, 
Schwiegersohn Bruder, Onkel 
und Schwager der 

Vffz. in einem Gren.-Regt.
Erwin Karkosdika

Inh. des E. K. 2. Kl., des Inf.- 
Sturmabzeichens und der Ost­

medaille
Im besten Mannesalter 
32 Jahren. Sein Leben 
selbstaufopfernde Liebe 

In tiefem Schmerz:
Adelheid Karkoschka, 
Schipka, Gattin; Sigrid, sein 
Stolz, Töchterchen; Hedwig 
Karkoschka, Mutter; Paul 
und Anna Schipka, Schwie­
gereltern; Rudolf, Fritz, Elli, 
Lotte, Edith, Heidel, Karl 
und Erich, als Geschwister; 
Schwägerin, Schwager und 
Anverwandte.

Gleiwitz, Gutsstraße 10, den 
3. November 1943.
Seelenamt am 11. November, 
7.45 Uhr, in der Bartholomäus- 
Kirche Petersdorf.

von
war

geb.

Sein Heldentod soll uns Vor­
bild sein und mit den An­
gehörigen trauern wir um 
einen langjährigen treuen Mit­
arbeiter.
Betriebsführung und Gefolg­
schaft der Fa. A. Felke & Sohn.

M*

Amu Schwer und unerwartet 
•ö* traf uns' die traurige 
™ Nachricht, daß unser 

inniggeliebter Sohn. unser 
herzensguter Bruder, Schwager, 
Onkel und Neffe, der 

Unteroffizier
Theobald Bednorz

im blühend. Alter v. 24 Jahren 
und drei Monaten bei den 
schweren Kämpfen in Italien 
sein hoffnungsvolles Leben fürs 
Vaterland lassen mußte.

In unsagbarem Schmerz 
Franz Bednorz und Frau 
Juliane, geb. Zuber, Eltern; 
Geschwister, Schwager und 
Schwägerinnen, Nichten und 
Neffen und Anverwandte. 

Hindenburg, Neue Beuthener 
Straße 4, den 3. Nov. 1943. •
Seelenamt: Montag, den 8. 11, 
7 Uhr, in der Hl.-Geist-Kirche.

Am 29. Oktober 1943, abends, 
erlöste der Tod unseren 
geliebten Vater. Bruder und 
Großvater den
Oberposträt a. D., Major d. R.
Pg. Paul von Pritschen
Inh. d. E, K. I. u. II. Kl. 1914,18, 
des Schles. Adlers 1. Kl. und 
anderer hoher Auszeichnungen 
im Alter von 68 Jahren von 
schwerem Leiden. Das aufrecht­
geführte Leben eines pflicht­
bewußten Beamten, tapferen 
Soldaten, liebevollen Familien­
vaters bleibt sein beispielhaftes, 
kostbares Vermächtnis, durch 
das er unvergessen fortlebt, 

ln tiefem Leid.
Major Joachim v. Pritschen 
Thea Haupt, geb v. Fritscheni 
und Charlotte Boehm, geb. 
v. Pritschen u Enkelkinder 
Hartmut, Lothar v. Pritschen, 
Helga, Manfred, Dietmar und 
Gerhild Boehm; MarthaBenk- 
mann, geb. v. Pritschen; 
Ludi v. Pritschen, geb. Koch, 
Dipl -Ing. Friedrich Haupt, 
Studienrat Dr. Gero Boehm. 
Theodor Benkmann, Schwagei 

Magdeburg, Röntgenstraße 19, 
den 30. Oktober 1943.
Die Einäscherung hat Mittwoch 
3. November, auf dem West­
friedhof in Magdeburg .statt­
gefunden.

Danksagung! Für die vielen 
Beweise herzlicher Anteilnahme 
und die schönen Kranzspenden 
beim Heimgange unserer lieben, 
guten Mutter, Albinę Parrotny 
sagen wir allen unseren herz­
lichsten Dank. Der trauernde 
Gatte u. Kinder. Hindenburg, 
im November 1943

Mietgesuche

1—2 Leerzimmer
sof. v jg.. berufs­
tätiger Frau ges. 
Kochgelegenheit 
nicht erforderlich. 
Angeb. u. 5973 K 
an Wd. Gleiw, *

Danksagung! Statt Karten! Für
die liebevollen Beweise Inniger 
Anteilnahme in Wort, Schrift 
und die herrlichen Blumen­
spenden sowie die zahlreiche 
Beteiligung am Grabgeleit und 
Seelenamt unserer lieben ver­
storbenen Mutter. Frau Hedwig 
Lebek. sprechen vvir hiermit 
allen unseren herzlichsten 
Dank aus. Helene Lebek im 
Namen aller Hinterbliebenen. 
Hindenburg, im Nov< 1943 *

Möbliertes Zimmer 
m. Kochgelegenh. 
i. Stadtmitte sof. 
ges. Eil-Angeb. u. 
5977 K Wd. Glw.*

-SL Schwerstes Leid brachte 
Hu* uns die traurige Nach- 

rieht, daß fern der Heimat 
und seinen Lieben am 24. 9. 1943 
nach einer erlittenen schweren 
Verwundung bei den Abwehr­
kämpfen im Osten in soldati­
scher Pflichterfüllung unser ge­
liebter, herzensguter Sohn, nie­
vergessener Bruder, der 

Unteroffizier
Otto Trendler
(fr. Tworuschka) 

im blühenden Alter von 24 Jah­
ren in einem Feldlazarett starb. 

In tiefer Trauer:
Franz Treudler und Frau 
Martha, geb. Kowol, Eltern; 
Gefr. Helmuth, z. Zt. im 
Osten, als Bruder; Kläre und 
Anni, als Schwestern und 
alle Anverwandten.

Standort, 3. November 1943. *
«Seelenamt: Sonntag, 14. Nov., 
7.30 Uhr, Pfarrkirche Standort.

Am 3. November 1943 verschied 
mein lieber Mann, unser treu­
sorgender Vater, Schwieger­
vater, Großvater und Urgroß­
vater der

Stellwerksmeister a. D.
Jakob Schiwieb

im Alter von 80 Jahren.
In tiefer Trauer:
Luzie Sehiwietz, geb. Parusel 
als Gattin und Kinder. 

Gleiwitz, den 4. Nov. 1943 «
Beerdigung: Sonnabend, 6. 11., 
8 Uhr, vom Trauerhaus, Ell- 
guther Straße 78.

Danksagung! Tiefbewegt durch 
die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme, die überaus vielen 
Kranz- und Blumenspenden 
sowie die zahlreiche Beteili­
gung bei der Beisetzung an­
läßlich des Heimganges meines 
lieben Gatten unseres guten, 
unvergessenen Vaters des 
Bäckermeisters August Syl­
vester, sprechen wir allen auf 
diesem Wege unseren herz­
lichsten Dank aus. Frau Mar­
garete Sylvester und Söhne. 
Saybusch, im November 1943.

Möbliertes Zimmer 
in gutem Hause 
m. Kochgelegenh. 
von ält. Ehepaar 
sofort ges. Mögl. 
Stadtmitte. Eigene 
Wäsche und Ge­
schirr vorhanden. 
Angeb, u. 5982 K 
an Wd. Gleiw.

Möbliertes Zimmer
von Herrn, Nähe 
Straßenbahnlinie, 
sof. ges. Angeb. 
unter 5964 K an 
Wand, Gleiwitz.*

Möbl. Zimmer für 
sofort od. später 
gesucht. Ang. an 
Kähl, Gleiwitz, 
Hotel Schl. Hof.*

In höchster soldatischer 
Pflichterfüllung fiel für 

™ Deutschlands Größe und
seinen Führer in den schweren 
Kämpfen im Osten am 6. Okt. 
mein innigstgeliebter Ktann, 
unser herzensguter Papele, 
mein über alles geliebter Sohn, 
lieber Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager und Neffe, der 

Feldwebel
Pg. Lothar Niepel

Inh .des Inf.-Sturmabzeichens, 
des Verwundetenabzeichens 

und der Ostmedaille 
im Alter von 33 Jahren.
Sein Leben war Liebe und 
Kameradschaft.

In tiefer Trauer:
Emmi Niepel, geb. Klinke; 
Renate u. Gerd-Gustav, seine 
Lieblinge; Emma Niepel, geb. 
Paul, als Mutter; Elisabeth 
Hachmann, geb. Niepei, als 
Schwester; Heinrich Hach­
mann, als Schwager; Eduard 
und Hildegard Klinke, als 
Schwiegereltern; Karl, Willy, 
Charlotte u. Irmgard Klinke, 
als. Schwager und Schwä­
gerinnen und; Anverwandte. 

Gleiwitz, Lindenstraße 8, den 
2. November 1943.

Auch wir betrauern den Ver­
lust unseres hochgeehrten 
Chefs. Seine Pflichterfüllung 
und sein gerechtes Wesen 
werden uns stets Ansporn und 
Vorbild sein. Er lebt weiter 
in unserer Arbeitsgemeinschaft. 
Wir werden ihn stets in Ehren 
halten.
Betriebsführer n. Gefolgschaft 
d, Germania Molkerei, Gleiwitz, 
Lindenslr., Niepel & Hachmann

^§7 Unser innigstgeliebter und 
(fc&U ältester Sohn, herzensguter 
/■l Bruder, der

Oberfeldweb. u. Flugzeugführer 
der Luftwaffe

Herbert Dornheim
starb im Oktober den Flieger­
tod. Sein blühendes Leben 
opferte er für seine geliebte 
Heimat.

In tiefem Schmerz: •
Wilhelm Dornheim und Frau 
Emma, geb. Günther, Eltern; 
Uffz. Helmut, Uffzanw. Horst, 
z. Zt. im Res.-Laz., Waldemar, 
als Brüder:

Hindenburg, Florianstraße 12, 
den 3. November 1943. *
Seelenamt: Sonnabend, 6. Nov., 
6 Uhr, in der St. Anna-Kirche.

rS€L, Fern der Heimat und 
[PSW seinen Lieben fiel bei den 

schweren Abwehrkämpfen 
im Osten am 22. 9. 1943 unser 
herzensguter, inniggeliebter, un­
vergessener Sohn und Bruder, 
der Schütze

Eridi Nossol
im blühenden Alter v. 23 Jahren. 

In tiefem Schmerz:
Eduard Nossol und Frau 
Bernhardine, geb. Dreizier, 
als Eltern; Gren. Engelbert, 
z. Zt. im Westen, als Bruder; 
Elfriede, als Schwester. 

Groß-Neukirch, 3. Nov. 1943. *

Nach langem, mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden, ^ent­
schlief. wohlvorbereitet für die 
Ewigkeit, für uns doch zu 
früh, am Mittwoch, den 3. Nov., 
16.30 Uhr, meine liebe Gattin 
unsere treusorgende Mutter! 
Schwiegermutter, Großmutter 
und Urgroßmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau

Martha Bernert
geb. Nowak

Inh. des Goldenen Mütter­
ehrenkreuzes

im Alter von 69 Jahren und 
sechs Monaten.

In unsagbarem Schmerz: 
August Bernert, als Gatte; 
Walter, Max, Hans, Grete 
Hoffmann und Marta Groß, 
als Kinder; Marie Bernert, 
geb. Paprotny, Marie Bernert, 
geb. Janitza u. Marie Bernert, 
geb. Roskosch, als Schwieger­
töchter, Ernst Groß und 
Willy Hoffmann, Schwieger­
söhne und elf Enkelkinder. 

Gleiwitz, Idastr. 42, 4. 11. 1943' 
Beerdigung: Sonnabend, 6. 11., 
14 Uhr, von dev Halle des 
Lindenfriedhofes.

Ml Danksagung! Tiefempfun- 
denen Dank sagen wir 
allen, die anläßlich des 

Heldentodes meines geliebten 
unvergessenen Gatten und her­
zensguten Papis, des Feldweb. 
Max Wagner, so innigen Anteil 
an unserem überaus schweren 
Verlust genommen haben und 
uns durch Wort, Schrift und 
Blumenspenden zu trösten 
suchten. Maria Wagner, geb. 
Bauch und Töchterchen Helga 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Gleiwitz, im November 1943. *

Danksagung! Im stillen 
Gedenken an das ferne 

1 Grab, danken wir allen 
denen, die uns bei dem 
schmerzlichen Verlust durch 
den Heldentod meines gelieb­
ten Gatten, herzensguten Papis, 
unseres Sohnes und Bruders 
des Uffz. Helmut Wenske, durch 
Wort, Schrift und Blumen­
spenden, sowie an der Trauer­
feier ihre Anteilnahme bekun­
det haben. Hildegard Wenske 
nebst Söhnehen Horst. 
Gleiwitz, im November 1943. *

Frdl., möbl. Zimm., 
sucht äit. Reichs­
beamter, Nähe 
Turm- od. Rati- 
borer Straße. An­
gebote u. 5990 K 
an Wd. Gleiw.

Möbl. Zimmer in 
Gleiw. od. Hdbg. 
y. Ing. sof. ges. 
Bettwäsche vorh. 
Angeb. u. 10 541 L 
an Wd. Gleiw.

Frdl. möbl. Zimm. 
in gutem Hause, 
mögl. Zentralhz., 
von berufstätiger 
Dame sofort ges. 
Telefonanschluß 
i. Hause Beding. 
Angeb. unter 520 
an Wd. Hindbg.

Leeres Zimmer
m. Köchgelegenh. 
v. Witwe m. ein. 
Kind ges. Angeb. 
unter 539 Hi an 
Wand. Hindbg. *

Wohnungs­
tausch

rJwL Hart traf uns die traurige 
ÜQj Nachricht, daß mein her- 

j*T zensguter, unvergessener 
Gatte und treuer Lebens­
kamerad, der Vati seines Kin­
des, unser lieber, guter Sohn, 
Schwiegersohn, Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der 
Oberfeldwebel und Zugführer

lioieslaus Daniel
Inh. d. Kriegsverdienstkreuzes 
2. Kl. mit Schwertern, des 
Verwundetenabzeich und der 

Sudeteuerinnerungsmedailte 
Im 32. Lebensjahre im Osten 
den Heldentod starb.

In tiefstem Weh:
Irmgard Daniel, geb. Marker, 
und Söhnehen Klaus; Balta- 
sar Daniel und Frau Elisa­
beth, Eltern; Max Marker 
und Frau Josefa, Schwieger­
eltern; Johann, Hedcl, Hanne, 
Geschwister; Luzie, Emma 
und Isabella, Schwägerinnen; 
Conrad und Franz, Schwa­
ger; Nichten und Neffe. - 

Gleiwitz, Akazienweg 7, 
den 3. November 1943 *

■JjrL, Uns erreichte die schmerz- 
[BOW liehe Nachricht, daß mein 
"ZÄI herzensguter, lieber Sohn, 
mein bester Bruder, Schwager 
und guter Onkel, der 

Matr.-Obergefreite
Paul Pnemer

lm blühenden Alter v. 19 Jahren 
den Seemannstod fand. Von 
seiner dritten Feindfahrt kehrte 
er nicht mehr zurück. Er folgte 
seinem im Osten am 18. Januar 
gefallenen Bruder in die 
Ewigkeit, 

ln tiefstem Weh:
Katharina Priemer, Mutter; 
Maria, als Schwester; Hedwig, 
als Schwägerin; Soldat Felix 
Kostowski, z. Zt. im Osten, 
Schwager; Nichten, Neffen 
und Anverwandte. 

Föhrengrund, den 2. 11. 1943 "

Hart und schwer traf uns 
die schmerzliche Nach­
richt, daß nach kurzem 

Eheglück mein über alles heiß­
geliebter. unvergessener Mann 
und Vati, unser sonniger und 
froher Junge, unser lieber 
Bruder und Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel, der 

Oberleutnant d. R., 
Komp.-Chef in ein. Pionier-Batl.

Pg. Eridi Stadion
Inh. des E. K. 1. u. 2. Kl., des 

Verwundetenabzeichens, der 
Ostmedaille u. a. Ehrenzeichen 
im Alter von 29 Jahren sein 
junges Leben am 20. Oktober 
im Osten, am Tage der Geburt 
seines einzigen Töchterchens, 
treu seinem Eid und seinem 
alten Schlachtruf: „Wir kämp­
fen für Führer und Groß­
deutschland" hingab. Er war 
unser Stolz und unsere Freude. 

In tiefster Trauer:
Edith Staehon, geb. Kriebel, 
als Frau; Jutta-Brigitte, sein 
Töchterchen; Valentin und 
Franziska Staehon, als Eltern; 
Fritz, Hans und Karl, als 
Brüder; Max und Friede! 
Kriebel, als Schwiegereltern; 
Schwägerinnen, Schwager, 
Neffen und Nichten. 

Hindenburg OS., den 2. 11. 1943,

Alf-, Großes Herzeleid brachte 
uns die traurige Nach 

' 3 rieht, daß nach Gottes 
hl. Willen, fern der Heimat 
und seinen Lieben, in den 
schweren Abwehrkämpfen im 
Osten mein über alles ge­
liebter, herzensguter, unver­
gessener Gatte, der treusor­
gende Vati seiner beiden 
Kinder unser guter ältester 
Sohn, lebensfroher Bruder 
Schwager, Onkel Neffe und 
Vetter, der

Lf/z. und Gruppenführer 
in einem Grenadier-Regt.
Wilhelm Iłurczyk

Inh. d. Verwundetenabzeichens 
yp besten Mannesalter von 
36 Jahren am 9. io 1943 den 
Heidentod fand. Er gab sein 
junges Leben getreu seinem 
Fahneneid für Führer, Volk 
und Vaterland 

ln unsagbarem Schmerz. 
Sofie Burczyk, geb. Schorn- 
Inerski, Gattin; Ewald und 
Helmut, seine beiden Licb- 
bnge; Katharine Burczyk, 
geb. Polednia, Mutter; Ober- 
gefr. Hubert, Obergefr. Paul, 
z. Zt. im Osten, Obergefr. 
l-eo, Reichsbahnass. Ernst, 
Brüder; Maria Senger, Sofie 
Orieger, Schwestern; Schwa­
ger, Schwägerinnen und alle 
unverwandte.

H.ndenburg, Memeler Weg 24, 
Braunschweig, Haseigrund. 
den 3. November 1943. 
Seelenamt: Montag, 8. Nov.,
8.45 Uhr, St. Kamilluskirche. *

,JWL In soldatischer Pflicht- 
8M! erfüllung starb getreu 

‘ 1 seinem Fahneneid am 
6. Oktober 1943 in Italien den 
Heldentod unser einziger, ge­
liebter Sohn. Bruder und 
Schwager, der

Unteroffizier
Sylvester Wallerus

Inh. des E. K. 2. Kl., des Inf,- 
Sturmabzeichens und der Ost­

medaille
im blühenden Alter von fast 
24 Jahren.

Die schwergeprüften Eltern: 
Martin Wallerus und Frau 
Anna, geb. Niedziella; Uffz. 
Paul Prentke u. Frau Marie, 
geb. Wallerus, Heinz Kowalski 
und Frau Franziska, geb. 
Wallerus, Hilde Wallerus, als 
Geschwister u. Anverwandte. 

Rodenau, Apolda, 3. 11. 1943. *

I*

Nach langer und schwerer, 
mit großer Geduld ertragener 
Krankheit, wohlvorbereitet für 
die Ewigkeit, entschlief fried­
lich am 2. November meine 
herzensgute Frau, unsere gute 
Mutter, Schwester, Schwägerin, 
Tante, Nichte und Schwieger­
tochter,
Frau Marie Schubert
früh. Cebullok, geb. Wosiek 

Im Alter von 38 Jahren.
In tiefem Schmerz:
Wilhelm Schubert u. Kinder. 

Laband, Bahnhofstraße 24, 
den 2. November 1943. 
Beerdigung: Sonnabend den
6. November, um 9 Uhr' vom 
Trauerhause.

!# Wir erhielten die schmerz- 
M liehe Nachricht, daß nach 
L~‘'J Gottes hl. Willen, fern 

der Heimat und seinen Lieben, 
unser über alles geliebter,' 
herzensguter, teurer, niever­
gessener Sohn, Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der 

Grenadier
Karl Lenza

kurz vor seinem 27. Geburts­
tage, am 7. Oktober bei den 
schweren Kämpfen im Osten 
sein hoffnungsvolles junges 
Leben für das Vaterland gab. 

ln tiefstem Schmerz:
Karl Lenza u. Frau Johanna, 
geb Pospiech, als Eltern; 
Soldat Heinrich und Grena­
dier Hermann, z. Zt. im 
Felde, als Brüder; Marga­
rete und Berta, als Schwe­
stern; Funker Isidor Winkler.

Zt. im Felde, als Schwa­
ger, und Magdalene Lenza, 
als Schwägerin, und alle 
Anverwandte.

Knurów, Hermann-Göring- 
Straße 39a, 3, November 1943. 
Seelenamt: Sonnabend, 6. Nov., 
8 Uhr, in der Pfarrkirche 
Knurów *

Nach Gottes Oü. Willen ver­
schied plötzlich für uns alle 
noch unfaßbar, mein lieber 
Gatte, unser lieber, herzens­
guter Vater, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel, der 

Markscheider i. R.
Paul Leschnik

im Alter von 61 Jahren.
Dies zeigen schmerzerfüllt an: 

Klara Leschnik, geb. Duda, 
als Gattin, Obgfr. Johannes- 
Leo, Sohn, u, Frau Gertrud, 
geb. Thomalla, Schwieger­
tochter; Schwager, Schwäger­
innen, Neffen, Nichten und 
Anverwandte.

Hindenburg, Schillerstraße 6 
den 4. November 1943. 1
Seelenamt: Sonnabend, 6 11., 
8 Uhr, in der St. Anna-Kirche. 
Beerdigung: Sonnabend, 6. 11., 
14.30 Uhr, vom Trauerhaus.

Auch wir betrauern den Heim- 
gang unseres langjährigen Ge- 
iplgschaftsmitgliedes und guten 
Arbeitskameraden aufrichtig. 
Sein Andenken werden wir 
stets in Ehren halten.
Betriebs führer u. Gefolgschaft.

Jjg-, Danksagung! Für die liebe- 
JÖS volle Anteilnahme in Wort, 

Schrift, Blumenspeńden 
und die zahlreiche Beteiligung 
am Seelenamt anläßlich des 
schmerzlichen Verlustes meines 
lieben Jungen und Bruders, 
des Uffz. und Flugzeugführers 
Heinz Skolik. sprechen wir 
allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten unseren auf­
richtigen Dank aus, Margarete 
Skolik und Kinder. Gleiwitz, 
im November 1943. *

Biete 3-Zim.-Wohn. 
m. Beigelaß, Post- 
bezuschußt, suche 
kleinePrivatwohn. 
Angeb. u. 10 531 L 
an Wd. Gleiw. *

JSL Danksagung! Statt Karten!
Sy*' Außerstande jedem ein- 

zelnen für die wohl­
tuende Anteilnahme durch 
Wort und Schrift u. so vielen 
schönen Kranzspenden sowie 
die zahlreiche Beteiligung am 
Grabgeleit anläßlich des Hel­
dentodes meines lieben Mannes, 
des Obgefr. Hans Nossek zu 
danken, sage ich allen meinen 
tiefgefühltesten Dank. Leni 
Nossek, geb. Golda. Laband, 
im November 1943. *

Biete Stube, Küche 
u. Garten i. Alt- 
Gleiwitz, suche 
ähnl. Wohn. m. 
Hausmeisterei ln 
Glw., Stadtmitte. 
Angeb. u. 5969 K 
an Wd. Gleiw.
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GLEIWITZ

Hairnimmeie / fOnztrseai
Sonnabend, den 6., Sonntag, den 7. 
und Donnerstag, den 11. November, 

19.:0 Uhr

Erstaufführung

dm iiefücün Tag
Komöd c in ü Akten von Paul Helwig 

Inszenierung: Adolf Gastl 
Bühnenbild: Hans Kämmerling
Milwirkende : Georgelle Doree, Clair# 
Wocup, Ernst Kiefer, Ernst Waldbrunn 

Hannes Zinder
muni mi u migii lim ui iiiiiiiimmuin mut
Vorverkauf WilhclmstraBe 18 (bisher 
Olympia-Geschäftsstelle) 10—13 Uhr, 
Preise der Plötze: RM 1,50 bis 5.—,

Filmtheater
Gleiwitz 

Ufa-Schauburg. Der große dramatische 
Musik-Film: „Lache Bajazzo“ ***
mit Paul Hörbiger, Monika Burg, 
Dagny Servaes, Benj amino Gigli, 
Karl Marteil, Heinz Moog, Gustav 
Waldau. Täglich; 14,30, 17,15, 20 Uhr. 

ÜP-Lichtspiele. 2. Woche: „Du gehörst 
zu mir!" *** Täglich: 14,30, 17,15, 
20 Uhr. Sonntag, 7, Not., vormittag 
10 Uhr, Friihvorsteilung: „Kolonie 
Eismeer", dazu; „Die Großglockner- 
Straße". •

Capitol. Zarah Leander in „Damals“. 
*** Ein Ufa-Film mit Hans Stüwe, 
Rossano Brazzi, Jutta von Alpen, 
Hilde Körber, Elisabeth Markus. 
Kulturfilm: „Im Tal der Wiese". 
Farben-Tonfilm. Deutsche Wochen­
schau. Täglich; 14,30, 17,15, 20 Uhr. 

Deli-Theater; Bis auf weiteres wegen 
techn. Erneuerungen geschlossen. 

Central-Lichtspiele. „Was geschah in 
dieser Nacht“. ***

Gloria-Lichtspiele: „So ein Frücht­
chen". **

Hindenburg
Lichtburg. „Das unheimliche Haus". 

*** Ein Continental-Film in deut­
scher Sprache mit Juliette Faber, 
Jean Tiffier. Die Deutsche Wochen­
schau. Täglich: 14,30, 17,15, 20 Uhr. 

Lichtspielhaus. Heute: „Symphonie
eines Lebens". *** Ein Tobis-Film 
mit Harry Baur, Henny Porten, 
Gisela Uhlen, Harald Paulsen, Kultur­
film; „Nordische Urwelt“. Deutsche 
Wochenschau. Beginn: 14,30, 17,15 u. 
20 Uhr. Kartenverkauf f. d. 1. Vor­
stellung ab 14 Uhr, für die 2. und 
3. Vorstellung ab 15 Uhr.
* Für Jugendliche zugelassen.

*• Für Jugendliche über 14 Jahre 
zugelassen

*** Für Jugendliche nicht zugelassen.

Volksbildungsstätte

Biete kl. Stube in 
Stadtmitte, suche 
größere Stube od. 
Stube und Küche. 
Angeb. u. 5979 K 
an Wd. Gleiw.

tJgL Danksagung! Statt Karten! 
Äm Herzlichen Dank sagen 

1 ' wir allen, die uns in dem
großen Schmerz beim Helden­
tode unseres ältesten Sohnes 
und Bruders, des Grenadiers 
Georg Góralczyk, durch Wort, 
Schrift, Blumenspenden und 
die zahlreiche Beteiligung am 
Seelenamt bekundet haben. 
Familie Karl Góralczyk und 
Angehörige. Ehrenforst. im 
November 1943 *

Biete gr. Stube u. 
Küche mit Haus 
meistere!, Zentral­
heiz., an Ehepaar, 
suche Stube und 
Küche ohne Haus­
meisterei. Angeb. 
unter 5994 K an 
Wand, Gleiwitz.*

Danksagung! Allen denen, 
die uns in dem großen 

1 Schmerz beim Heldentod
unseres nievergessenen Sohnes, 
Bruders und Bräutigams des 
Obergefr. Johannes Buchtzik, 
in Wort, Schrift u. Blumen­
spenden sowie Beteiligung am 
Seelenamt ihre Anteilnahme 
bewiesen haben, sprechen wir 
unseren herzlichen Dank aus. 
Familie Ludwig Buchtzik und 
Emmi Siever, als Braut, Hin­
denburg, Duingen, Nov. 1943. *

Görlitz—Gleiwitz. 
Biete 2 * Zimmer, 
Küche, Bad, Bal­
kon, Korridor u. 
Beigelaß, elektr. 
Licht u. Gas vorh. 
Suche i. Gleiwitz, 
Richtersdorf', 
Stroppcndorf, 
Alt-Gleiwitz oder 
Glaubensstatt 
3 Zimmer, Küche, 
Beigel., Gart., od 
Siedlungshaus. 
Angeb. u. 10 548 I, 
an Wd. Gleiw.

Nach schwerem Leiden ver­
starb am 3. November 1943 
gottergeben, wohl vorbereitet 
für die Ewigkeit, meine liebe, 
gute Frau, meine über alles 
geliebte, unvergessene, treusor­
gende nimmermüde Mutter, 
meine gute Oma. Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau

Monika Biskup
geb. Kick

im Alter von 66 Jahren Sie 
folgte ihrem gefallenen Enkel 
Günter in die Ewigkeit.

In tiefem Schmerz:
Kart Biskup, als Gatte; Erna 
Freußner, geb. Biskup, als 
Tochter; Edeltraud Freußner, 
als Enkelkind.

Hindenburg, den 3. Nov. 1943 * 
Beerdigung: Sonnabend. 8. 11., 
9.30 Uhr, vom Trauerhaus, 
Adolfstraße 33.

Nach langem, schweren Leiden 
verschied am 3. li. 1943 mcin 
lieber, guter Mann, Vater 
Schwiegersohn, Schwiegervater 
und Schwager, der Uhrmacher

Max Üyrlidi
•Die trauernde Gattin-

ESESE»
Hindenburg, Glückaufstr 19 
den 4. November 1941 *
Beerdigung: Sonnabend 6 11 
15 Uhr, vom Viktoria-Kranken-sssus.«t Äzsrrr
8 Uhr, in der st. Anna-Kirche!

tär/ Danksagung! Für die vielen 
MX1 Beweise aufrichtiger An- 

/»A teilnahme in Wort Schrift 
und die vielen Btumenspen- 
den beim Seelenamt meines 
nie vergessenen Sohnes und 
Bruders, des Unteroffiziers u. 
Flugzeugführers Ernst Malik 
spreche ich allen auf diesem 
Wege meinen herzl. Dank 
aus. Emma Malik, als Mutter 
und Angehörige. Hindenburg 
im November 1943.

Biete 21/s-Ziniiner- 
Wofinung, Küche, 
Filtr. u. Garten, 
suche ebensolche 
mit Stall, oder 
Siedlung oder 
Grubenwohnung. 
Angeb. u. 533 Hi 
an Wd. Hdbg.

Möbliertes Zimmer 
m. Kochgclcgenh. 
i. besserem Hause 
sucht Frau mit 
2 Kind. v. 6 bis 
9 J. Angeb. unter 
535 Hi Wd. Hdbg*

Heiraten

Für telefonisch aufgegebene Anzeigen
übernehmen wir keine Gewähr.

Am 4. Nov. 1943 verschied nach 
einem arbeitsreichen Leben 
unser geliebter Väter, guter

Schwiegervater Schwlger*undOrycci, der
Tischlermeister i. r.
August Kynast

im ehrenvollen Alter von 
83 Jahren.

Im Namen der trauernden 
Unterbliebenen:

SrlSmÄ“1' Gru6*"-
Radzionkau, Marienstraße 4 
Beuthen Hindenburg, Bilchen- 
grund, Berlin, 4. Nov. 1943 •

«srs Ł&
halle, Beuthen, Poststraße.

'ML, Danksagung! Allen denen, 
Ära die uns in dem großen 
' J Schmerz beim Verlust 

unseres inniggeliebten, nie ver­
gessenen Sohnes und Bruders, 
des M-Sturmmanns Richard 
Fabian, durch Wort, Schrift, 
zahlreiche Blumenspenden und 
Beteiligung am Seelenamt ihre 
Anteilnahme bewiesen haben 
sprechen wir allen unseren 
herzlichen Dank aus. Familie 
Emil Fabian. Hindenburg, im 
November 1943. *

Witwe, 46 J. alt, 
m. eig. Wohnung, 
wscht. sich wied. 
z verheirat. Wit­
wer mit Kindern 
angen. Zuschrift 
unt. 10 395 L an 
Wand. Gleiwitz.*

Erl., 23 J. alt, m. 
Aussteuer, angen. 
Acußere, wünscht 
Herrenbekannt­
schaft zw. spät. 
Heirat. Zuschrift, 
unt. 10 406 L an 
Wand. Gleiwitz.*

rJSL, Danksagung! Statt Karten! 
ISjöS] Wir danken allen denen, 

1 die ihre Anteilnahme an 
unserem Schmerz beim Heldern- 
tode unseres jüngsten Sohnes 
des ifif - Sturmmannes Alfred 
Binas bezeugten. Im Namen 
der Hinterbliebenen: Urban
Binas und Frau Hedwig, als 
Eltern. Hindenburg, Nov. 1943.*

Witwe, in. Anhang, 
35 J., gut ausseh., 
vermög., wünscht 
gebild. Herrn m. 
gut. Charajtt. bis

z. lernen. 
Zuschr. mit Bild 
unter 444 Hi an 
Wand. Hindbg, *

Gleiwitz 
Müazersael „Haus Oberschlesien" 

Mittwoch, 10. Nov. 43, 20 Uhr, Hans 
Balzer, Rezitationsabend: „Deutsche 
Heiterkeit“, Eintrittspreis 2 JC, In­
haber von Hörerkarten, Wehrmacht, 
RAD, HJ und BDM gegen Personal­
ausweis im Vorverkauf, KdF-Ver- 
kaufsstelle, Ring 22, 1 M.

Veranstaltungen
Eigenheim - Modellschau in Hinden­
burg, Vielen Tausenden haben wir 
bereits zum Eigenheim mit Garten 
verhelfen. Auch Ihnen zeigen wir 
den Weg über Baumöglichkeiten 
nach dem Kriege. Besuchen Sie — 
bei kostenlosem Eintritt — unsere 
Veranstaltung am Sonntag, dem 
7. November 1943 von 9—19 Uhr 
im „Kasino der Donnersmarckhütte" 
in Hindenburg, Hüttenpark. Sie 
sehen viele schöne Eigenheime. Für 
jedermann mit oder ohne Eigen­
kapital bequeme steuerbegünstigte 
monatl, Einzahlungen. Leonberger 
Bausparkasse A. G. in Leonberg 
bei Stuttgart (Deutschi, zweitgrößte 
priv. Barspark., über 300 Mill. RM 
Vertragsbestand). Evtl. Bausparplan 
„M“ in Leonberg anfordern.

Versammlungen
Bauverein Wagenwerkstatt, eGmbH-, 
i. L., Gleiwitz. Einladung zur Schluß- 
Generalversammlung am Montag dem 
15. November 1943, 17,30 Uhr, in der 
Werkkantine des RAW Wagenwerks 
Gleiwitz, Barbarastrafje 13. Tages­
ordnung: 1. Bekanntgabe der Ge­
schäftsberichte für 1941, 1942 und 
für die Zeit vom 1. Januar bis 
15. November 1943. 2. Genehmigung 
der Jahresabschlüsse für 1941 und 
1942. 3. Bekanntgabe der Liquidations- 
Schlußbilanz zum 15. November 1943 
4. Entlastung des Aufsichtsrats und 
der Liquidatoren. 5. Wahl eines Ge­
nossen oder eines Dritten zur Auf­
bewahrung der Bücher auf die Dauer 
von 10 Jahren gemäß § 93 Gen.-Ges. 
Gleiwitz, den 3. November 1943 Der 
Vorsitzende des Aufsichtsrats. Wehr.

Verloren
Dklbl., recht. GIace-l)amenhandschuh

am 31. 10. Schlageterstraße Reichs­
präsidentenplatz bis a. d. Kl’odnitz 1 
i. d. Zeit v. 12,15 bis 12,30 Uhr ver­
loren. Geg. Belohn, abzugeben bei 
Alexander, GIw., An der Klodnitz 1 *
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